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vom Krankenlager der
Koalition .

. Heute oder morgen wird es vielleicht schon
ein Sterbelager sein. Das Bulletin , das
über das Befinden des Patienten gestern in
siorm eines Kommuniquces ausgegeben wurde ,
verriet , waS eigentlich schon jeder wußte : der

Zustand ist trostlos . Minister Bechynö soll
wohl in Stellvertretung dcS erkrankten Mi -

nisterprästdenten noch einen letzten Versuch zur
Rettung unternehmen , aber Hoffnung auf Ge¬

lingen deS Versuches besteht so gut wie keine .
ES ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzu -
nehmen, daß die Ereignisse folgenden Verlauf
nehmen werden : spätestens in den nächsten
Tagen, wird die Koalition gesprengt werden ,
worauf es jsur Demission der Gesanitregierung
kommen wird . In der nächsten Sitzung der

FrühjachrSfcssion, die am 24 . oder 26 . März
beginnen soll , wird sich schon die neue Regie¬
rung dem Parlamente vorstellen . Diese neue

Negierung wird , — soweit hat es das Lotter¬

leben der Koalition gebracht —, keine par¬
lamentarische , sondern eine Beamten¬

regierung sein . Am Ende des Wirkens der

Koalition steht also die Unmündigkeit deS Par¬
laments ; die dauernde Niedertretimg ' der De -

mokvatie und der parlamentarischen Rechte
endet schließlich mit der Bankerotterklärung deS

Parlaments und mit seiner Unfähigkeit , auS

sich heraus für di « verkrachte Koalition eine

Nachfolgerin stellig zu machen . Ein Beamten -
kabinett muß gebildet werden , damit der Staat

nicht überhaupt ohne Regierung bleibe . ES ist
nn trauriges und . schmähliches Endel

Die Koalition stirbt nicht in Schönheit ,
wahrhaftig nicht . Ihr Leben war schmählich ,
ihr Tod ist eS nicht minder . Kreischend beschul-
bißen die Hinterbliebenen einander gegenseitig ,
ihren hoffnungslosen Zustand herbeigeführt zu

haben. Besonders die frühe Auflösung und Vor¬

nahme von Neuwahlen für das Parlament muß
herhalten , um jenen , die dazu gedrängt haben ,
bittere Vorwürfe zu. machen. Es ist schon richtig ,
daß die vorzeitigen Neuwahlen vom Stand¬

punkt der Koalition eine Niesendummheit
waren , aber einmal mußten Wahlen kommen ,

und früher oder später wäre es in jedem Falle
zu dem Vernichtungsurteil der Wähler ge¬

kommen , das aus dem Wahlergebnis heraus¬
tönte . Die Wahlen für den Schiffbruch der

Koalition allein veranttvortlich zu machen ,
das deutet eine allzu primitive Betrachtungs¬
weise an . Die Koalition hatte schon lange vor

den Wahlen ihre Kräfte ausgeschöpft , aller¬

dings hat ihr die Antwort der Wähler , die

einem Keulenschlage glich, den letzten Hieb ver -

seht. Seither hat sich die Koalition auch nicht
einnial vorübergehend von der Erschöpfung er¬

holen können . Früher siechte sie langsam aber

sicher dahin , eben deshalb wurden Neuwahlen ,
die als Stärkungsmittel gedacht waren , vor -

uenommen ; seither ist erst recht ein rapider Ver¬

fall eingetreten . DaS Kräfteverhältnis zwischen
den Parteien der Koalition war ein solches,
daß Kompromiße immerhin noch leichter be¬
schloßen werden konnten . Keine der Parteien
war stark genug , um ihrem EgoiSmuS die

Zügel schießen zu laßen , und die bürgerlichen
Parteien waren daher gezwungen , wenigstens
Atweilig den sozialistischen Parteien in der

Regierung kleine Konzessionen zu inachen . Das

Wichlergebnis, das den Parteien der kapitali¬
stischen und kulturellen Reaktion zur Erlangung
dcS Uebergewichtes über die sozialistischen Par¬
teien innerhalb der Regierungsmehrheit verhalf ,
räumte der Habgier und dem Heißhunger der

bürgerlichen Parteien die letzten Hemmungen
hinweg. Das Bürgertum hat über di « tschechi¬

schen Sozialdemokraten insofern gesiegt , als es

diese zum Verbluten gebracht hatte , eS wollte

und will nun auch etivas davon haben . O, die

bürgerlichen Parteien möchten die tschechischen
Sozialdemokraten durchaus nicht auS der Ko¬

alition herausdrängen . Wenn sie sich mit einer

bescheidenen Dienerrolle gegenüber den hohen

Herrschaften begnügen wollten , so. könnten. sie
in Gottes und des heiligen Mammons Namen

Das Genfer Werl gescheitert .
Deutschlands Aujnatrme vertagt . - Brasiliens tzartnSiNgleit als Ursache .

Gens , 16 . Marz . Um 17 Uhr fand «ine vertrauliche Beratung deS Rates statt , zu der
um IS Uhr der polnische Ministerpräsident Gras Skrzynski «ingeladen wurde . Um IS Uhr
4V Minuten war die vertrauliche Sitzung beendet . Die RatSmitglieder lehnten es kategorisch
ab , den Journalisten irgendwelche Erklärungen zu geben .

Der britische Staatssekretär für Aeußereü Chamberlain fuhr sofort nach Schluß der
Sitzung zum Reichskanzler Dr . Luther .

Kurz vor 20 Uhr jedoch teilte die Schweizerische Tepeschenagentur mit :
Die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund und dir Reorganisiernng deS Bölkcrbund -

rateS wurden auf die Septembertagung verschoben . Die Signatar « des RheinpakteS werden
noch heute abend rin amtliches Komuniqu « über di « Angelegenheit auügeben .

«st

B « r l i n, 16 . Marz . Der Sozialdemokratische
Preßedienst meldet aus Genf um 9 Uhr abend » :

In der Unterredung , die zwischen Cham¬
berlain , Briand m » Luther und Stre -
sem a n n von 8 bis halb 9 Uhr abends stattsand ,
wurde vereinbart , das am Nachmittag zurück -
aehaltrne Kommunique « doch noch zu veröffent -
lichen . Man kam anscheinend zu diesem Entschluß ,
um durch die Veröffentlichung der Vereinbarungen
« inen letzten Druck auf Brasilien aus -

zuübrn .

Das ' Kommnniquce .

Genf , 16 . MSrz . ( Wolff . ) Die Vertreter

Deutschlands , Belgien », Frankreich », Großbritan¬
nien » und Italien » haben sich heute Verein gt , « m
di « Lage zu prüfen » wie sie sich auS den ausge¬
tauchten Schwierigkeiten des Verfahren » ergibt ,
dir sich der Verwirklichung ihrer gemeinsamen
Ziel « entgrgrnstrllen . Sie stellen fest, daß st« im

Begriff « waren , zu einer Uebereinstimmung zu
gelangen und die Hinderntffe z « überwinden , ' N«

zu einem gegebenen Zeitpunkt « unter ihnen ent¬

standen waren .

Fall », wie zu befürchten ist, di « eingangs er¬

wähnten Schwierigkeiten sortbestehen sollten, wür¬

den die Vertreter der sieben Signalarmachte des

Prowkolleö von Loearno bedauern , daß sie im

gegenwärtigen Augenblicke das von ihnen ante «

strebt « Ziel nicht erreichen können . Sie

stellen jedoch mit Befriedigung fest , daß da »

Friedenswerk » welches sie in Loearno verwirklich¬
te » und welches in feinem ganzen Werte und in

seiner ganzen Kraft bestehen bleibt , dadurch nicht

berührt wird . Sie halten daran fest , heute wie

gestern , und sind fest entschlossen , sich gemeinsam
dafür einzusehen , es aufrrchtzuerhalten und fort ,

zuentwickeln . Sie bleiben bei der Ucberzeugung ,
daß beider nächsten Bundesversamm¬
lung die gegenwärtigen Schwierig¬
keiten überwunden sein werden und daß
die Verständigung , di « hinsichtlich der voraus ¬

schon noch bleiben . Noch im letzten Augenblicke
lvcht man ihnen zuzureden , den wannen Ko¬

alitionsstall nicht zu verlaßen , und man appel¬
liert in den schönsten Flötcntönen an ihr pa -

triotisches Gewissen . Dabei ihrer Begehrlichkeit
Schranken jfu setzen , das fällt den bürgerlichen
Parteien nicht ein . Die Koalition soll leben ,

wenn sie die Melkkuh der bürgerlichen Klaßen
fein will , es kann sie der Teufel holen , wenn

sie diesen nicht restlos zu Willen sein will .

Agrarier und Klerikale wollen den Lohn für

ihren Wahlerfolg einkassieren , und ob das den

Regierungssozialisten recht ist oder nicht , ist

ihnen gleichgültig . Diese sollen kuschen, wenn

es den Herren beliebt , die Kosten ftir die Re¬

gulierung der Staatsangestelltenbezüge aus¬

schließlich der arbeitenden Bevölkerung aufzu¬

laden , und sie sollen es mit Demut hinnehmen,
wenn die Agrarier in einer Zeit gesteigerter
Not der Arbeiterschaft durch Getreide - und

sonstige Lebensmittelzölle den Brotkorb noch

höher hängen wollen . Sie sollen das Treiben

der Klerikalen ruhig ertragen und nicht unge¬

bärdig werden , wenn die Militärkamarilla ein ?

Verlängerung der militärischen Dienstpflicht
fordert . Dafür sollen sie auch nicht murren ,

tvenn von den aus der Bevölkerung heraus¬

zupreßenden neugeplanten Steuem für die

unteren Kategorien der Staatsangestellten fast

nichts abfällt , als eine Verschärfung ihrer Ab -

hästgsgkeit von ihren Vorgesetzten . Bei dieser
Laune endet sogar die knieschwache Nachgiebig¬
keit der tschechischen Sozialdemokraten , und so

haben die Wahlen und die damit verbundene

Verschiebung des Kräfteverhältnisses in der

setzungen für den Eintritt Deutschland » in den
Völkerbund erzielt worden war , verwirklicht
werden wird .

Der Sozialdemokratische Preßedienst bemerkt
hiezu : Diese » Kommunique schließt di « Möglich¬
keit, daß Ne Ausnahme Deutschland » am Mitt¬
woch vormittag » doch noch erfolgt , nicht ganz
aus . Fall » Brasilien bis Mittwoch vormittags
10 Uhr auf seinen Einspruch verzichtet , erfolgt die
Aufnahme . Diese Wahrscheinlichkeit ift aber sehr
gering und di « Erklärungen de « Reichskanzlers
vor der deutschen Preße sprechen mehr sür die

Vertagung al » sür Ne Ausnahme .

8rr erste vertzandiungrtag in Etzieti .
Da » offizielle italienijch « Pretzbureau

veröffentlicht über den ersten Verhandlung !

tag folgenden einseitigen Bericht :

Chirti , 16 . März . ( Stesani ) . Bor dem Schwur -
. zcrichte begann heule der Prozeß wegen der Er¬

mordung des Abg. Matteotti . Der Hauptange -
klagie D u m i n i erklärte bei seiner Einvernahme ,
er habe sich aus Grund einer Reise in Frankreich
überzeugt , daß zwischen den nach Frankreich au » -

gcwanderten umstürzlerischen italienischen Ele¬
menten und der unitarifch - sozialistllchen Partei
Italiens , deren Hauptfakior Matteotti war , ein

Einvernehmen bestehe , Stach der Ennordung des

Fase "sten Bonservizi in Paris habe Dumini einen

Ueberwachungsdienst für Matteotti ein¬

gerichtet . Malteotti sei dann in einem Aulomobil

entführt und lveit von Rom wcggebracht worden ,
um Informationen über seine Aktion zu erlaugett .
Während der Autofahrt sei Matteotti infolge hef-
tigen B l n t h u st e n S (!) gestorben . Dumini und

seine Genoßen hätten auS Furcht von den Folgen
die Leiche vergraben und Ne Kleider Mattrottis
verbrannt oder verstreut . Dumini nimmt die Ber -

anNvortuug für die Initiative bezüglich der Ent¬

führung auf sich.

Koalition dieser politischen Gemeinschaft den

letzten Rest gegeben .
Aber wirklich auch nur den letzten Rest .

Es wäre ja möglich , daß die bürgerlichen Re¬

gierungsparteien ihre Unersättlichkeit ein¬

dämmen , auf die sofortige Erfüllung ihrer
Forderungen verzichten , und daß daraufhin em

vorläufiger Friede geschloßen wird . Die Lebens¬

fähigkeit der Koalition könnt « ein solcher fauler
Friede nicht schaffen . Die Koalition ist sterbens -
krank , weil das Regierungssystem , das sie zum

Inhalte hat , krank und unmöglich ist , denn eS

leugnet den Charakter des Staates und sucht

ihm Lebensbedingungcn aufzudötigen , die seiner

Zusammensetzung und seinem Wesen wider¬

natürlich sind. Das Verscheiden der Koalition

wird an dem Zustand , der nach einer vollstän¬

digen Abkehr und Umkehr von den bisherigen
Regierungsmethoden schreit , nichts ändern . Die

Beamtenregicrung wird , darüber wollen wir

uns nicht täuschen , in den Fußstapfen der Ko¬

alition gehen , sie wird schließlich ebenso enden ,

wie ihre Vorgängerin . Auch wenn der Ent -

Wicklung tausend Blöcke in den Weg gestellt
werden , Md wenn noch tausend Versuche unter¬

nommen werden , das Erbe der Koalition zu

bewahren , es wird vergeudete Mühe und Zeit
sein . Endlich wird man doch erkennen müßen ,
daß der Staat nur bestehen kann ,

und das Parlament nur erfolg -
reich arbeiten kann, ' wenn an die

Stelle der Gewalt und der natio¬

nalen Unterdrückung das natio¬

nale Rech toller Staatsbürger ge¬

setzt wird .

Die Komödie de ; Matteotti -
Proreller .

Witwe und Sohn des Ermordeten

treten als „ Zivilpartei " zurück .

Die Wiener „Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht
ein schreiben des Abgeordneten M o d i g l i a •
n i S. des Vertreters von Matleolti » Sohn , an den
Präsidenten des Schwurgericht » von
Chicti . Dieses ausführliche Schreiben , deßen Ab¬
druck in der italienischen Preße verboten wurde ,
stellt fest , daß das außerordentliche Ber¬

ühren , das verfaßungSgemäß di « mit Regie -
r n n g S m a ß n a h m e n verknüpfte Berank -

wortlichkeit hätte feststellen müßen , völlig
unterblieben ist ; daß die Richter versetzt ,
die Ergebnißc ter Boruntev ' uchung des Obersten
Gerichts ignoriert , jede Kontrolle durch die Preße
unterdrückt würde . Man hat alles getan , um da »

endgültige Urteil zu einer unerträglichen RcchiSvcr -
höhnung zu machen . So kam di « Zivilpartei zu
der Entscheidung , daß die Teilnahme an einem
derart v e r st u in in e l t e n und e r st i ck t e n
R e ch i S v e r f a h r e n, bei dem jede Unter¬

suchung über die wahren Ursachen und die erste
Verantwortung unmöglich ist , bei dem sich die
Veivcisanfnahme auf die gräßlickwn materiellen

Einzelheiten dcS Verbrechens beschränkt , a u f da S
„ Wie " ohne das „ Warnm " , darauf hinan »-
laufen würde , diese Berstümnielung und Erstickung
gutzuhcißen und sich zu Mitschuldigen ihrer Er¬

gebnisse >u machen . Wer einen Prozeß imker
solchen Bedingungen annimmt oder ihn auch nur
erduldet , verliert dadurch das Recht , seine un¬

heilbare juridische » nd moralische Rilhtigke ' t zu
proklamieren .

Und da » Gefühl hat bereit » der Witwe
des G c t ö t e t e n den nachstehenden , cv ' chülterndcn
Brief an den Schwurgerichtspräsiden «
ten von Chieti eingcgeben :

Exzellenz !

Die Ermordung Giacomo Matte¬
otti S, die sür mich imd meine Kinder eine Tra¬

gödie ist und als solche von jedcni freien Menschen
in Italien empfunden wurde , hatte in mir den
Glauben geweckt , daß der Ruf nach Gerechtigkeit
nicht nngehört verhallen würde : dieser Glauben

hat mich in meinem äußersten Jammer aufrecht¬
erhalten und mich bewogen , als Privatklägerin
aufzutreten .

Aber in den Wechselfällen der Untersuchung
und durch die jüngste Amnestie ist der Prozeß
— der wahre Prozeß — nach und nach wesen¬
los geworden . WaS heute von ihm bleibt , ist
nur ein Schatten .

Ich hatte keinen Haß auSzndrücken und keine
Rache zu fordern : ich wollt « nur Gerech¬
tigkeit . Die Menschen haben sie mir verwei¬
gert ; ich werde sic von der Geschichte
empfangen und von Gott .

Ich ersuche Sie daher , mir zu erlauben ,
dem Prozeß fern zu bleiben , der mich
nicht » weiter angeht .

Meine Anwälte , die auch in diesem Augen¬
blick mit mir solidarisch sind , werden meiner Ent¬
scheidung rechtskräftige Form geben . An Sie ,
Exzellenz , richte ich die Bitte , mich der Qual ,
vor den Assiscn zu erscheinen , zu entbinden . E »
würde mir vorkommen , al » ob ich dadurch da » An¬
denken Giacomo Matteottiv beleidigte , sür den
da » Leben etwa » furchtbar Ernste » war , jene » An¬
denken , um desientwillen ich weitrr lebe , einsam
und zerriffen , und in dessen Licht ich meine Söhne
zu stolzen und surchtlosen Menschen erziehen will ,
wie ihr Baker einer war .

Mit Hochachtung

Belio Matteotti . ,

AuS denselben Gründen aber , Ne die Zivil¬
partei veranlassen . ihre weitere Teilnahme an

einem Verfahren abzulehnen . daS nur ans ein «

typische Rechtsbeugung hinanSlau «
f e n kann , behält sich die Zivilpartei alle Rechts¬
mittel vor , um in Zukunft , vor welcher Instanz
NeS immer fein möge , in dem Zeitpunkt und in

der Form , die zur Aufhellung der Wahrheit am

geeignetsten erscheinen werden , jedwede Ver¬

antwortlichkeit zur Anzeige zu brin -

ger , jedweden Berantwortlichen zu

erreichen . Sie tritt nicht zuruck , sie hat n i ch t

Anteil a . n Verzeihen und Vergessen ,
sondern will den Weg m einem Urteil offen er¬

halten , das heute unmöglich ist , aber morgen un¬

vermeidlich .



« ML
17 . März 1920 .

Die Koalition in Röten .
§oehla Met nach aem SSdea . - » echyns führt die GelchWe . -

Las Schnkfai der Staatsaageitellteavor age dauernd vagewtd . - Ver

Attkweg : ein » eawteakavtvett ?

das alt « Oesterreich war der nun folgende Versuch
des Dr . Kranrak , die Grundlosigkeit der deutschen
Beschwerden gegen das Sprachengefitz an Hand
der angeblich günstigen Bestimmungen der Ver¬
ordnung darzulegen . In 107 Bezirk », wo 96 Pro¬
zent aller Deutschen wohnen , hätten sie eine rein
oeutsche Amtierung .

Ten . Dr - Lzech : Ueberall heißt es nur
„ k a n n" , das heißt, daß niemand einen Anspruch
darauf hat .

Kramak ; Spielen Sie nicht mit Worten !
Gen . Lr . Lzech : ES war diese Erklärung in

Ihre Gaetze anders !
Kramak ( fortfahrend ) : ES wird am beste»

sein , die Verordnung in der Praxis sich auswir¬
ken zu lassen , dann werden die Deutschen selbst
einfehen , daß es nicht so schlimm ist. Als
sich Kramak dann über den ablehnenden Stand¬
punkt der Kommuni st en gegen di « Sprachen¬
verordnung aufhält , wird er von den Kommuni¬
sten vielfach mit Zwischenrufen überschüttet und
als der ävgste Ausbeuter bezeichnet, als
er sich zum Anwalt gerade der tschechischen Ar¬
beiter in den deutschen Gebieten aufschwingen will .
Er erwartet , daß die Regierung das Gesetz und die
Verordnung verteidigen und di « Republik als
Nationalstaataufrrchterhalten werde . Seine
Partei werde von diesen Grundsätzen keinen
Schritt abgehen .

Rach einigen sachlichen Bemerkungen der
Abgeordneten Jung , Kurtyak und Bolo .
i i n sowie nach dem Schlußworte des Bericht¬
erstatter - Dr . Hasn schritt das Haus zur
namentlichen Ab st immun « über oe »
Antrag der Mehrheit des Jnitiativausschusse »,
über den Mißtrauensantrag Fr . Luschka und Ge¬
nossen zur Tagesordnung überzugehen . Da »
HauS ist voll besetzt , nur die slowakischen Volks »
parteiler haben sich absentiert und ihr Führer
Hlinka sieht sogar von den Kommunisten mit
zahlreichen Zwischenrufen überschüttet , von der
Galerie aus ruhig der Abstimmung zu . Die Aus¬
zählung des StimmverhältniffeS ergibt eine Mehr ,
heit von 155 Stimmen der Koalition gegen 103
der Opposition . Damit ist

der Mißtrauen » an trag abgelehnt .

In der Koalition gibt eS wieder einmal ein «

Krise , allerdings keine Zkrifi wie sie die alte Koa¬
lition so ost durch - und überlebt Hal , sondern eine
Kette von Schwierigkeiten und schweren Konflikten
taucht diesmal aus, vor deren Lösung selbst di «

geübtesten Koalitionspolitiker ratlos zurück¬
schrecken: Eine ganze Meng « von Fragen gibt es ,
an denen das KoalttionSschlff leck zu werden droht :

Zollkonflikt — von dem wir auch weiter
unten sprechen —, TtaatSange st eilten .

Vorlage , Militärdienstzeit , Bauge .
letz, Aktivierung der Sozialver -
sicherung und vieles andere .

Der Ernst der Simation wird dadurch charak .
terisiert , daß vor der Lösung der Probleme sogar
Ministerpräsident 8vehla selbst die Flucht er -
greift . Während e » noch am Sonntag in ringe -
weihten Kreisen hieß , daß Kvehla Montag früh
wieder zu amtieren beginne , ha « sich die Lage da -

hin gewandelt , daß Kvehla wieder , wie schon
einmal , nach dem Süden fA>rt und bw ganze
Schlamastik feinem Kollegen B e ch y n S überläßt .
Dieser soll den verfahrenen Koalitionskarren aus
dem Schlamm , der sich seit den letzten Wahlen
ausgehäuft hat , herauSziehen .

BechynS findet keine beneidenswerte Situa -
tion vor : In der Frage der Agrarzöll «
kämpfen die tschechischen Sozialdemokraten allein

gegen die fünf übrigen Koalitionsparteien . Dir

tschechischen Nationalsozialisten verhalten sich voll ,
kommen kühl : Während die tschechische Sozial -
demokraten erklären , sie würden im Kampfe
gegen di « Zölle bi « zum äußersten gehen , sagt da »
„ÜeSke Slovo " : „ Der Kampf nm die Getreidezölle
beschränkt sich praktisch vorläufig auf Plänkeleien
»wischen zwei Parteien " . Die Nationalsmiali -
sten geben also deutlich zu verstehen , daß sie an
dem Streit uninteressiert sind . Zölle hin , Zölle her
— das geht den Sozialismus derer um Klofaö
herum — den „ Sozialismus des Herzen »" , wie
sie ihn mit Vorliebe nennen , verflucht wenig an .
Denn ihr Siribrny nur im Amt bleiben und di «
„Malozemedelska Jednoto " Kartoffel für die
Armee liefern kann — das ist ihnen die Haupt -
fache !

Was die TtaatSange st elltenvor -

lagen anlangt , so haben sowohl die tschechischen
Sozialdemokrat . «», als auch neuestens die «schechi -
sehen Nationalisten AbändcrungSanträge über -
reicht , von denen sie die Annahme der Vorlage
abhängig machen wollen ; vorläufig steht Dr .
Englii noch a«if dem Standpunkt der unverän -
derten Annahme der Vorlage , die er auch zurück-

Prag , 16 . März . Während der heutigen
Haussitzung , di « sich wieder von mittag bis tu die
späten Nachtstunden hinzog , wurden in de « Cou¬
loirs die verschiedensten Gerüchte über di « neu «
schwer « Koalitionskrise kolportiert , die sich abend »
dahin verdichteten , daß «in « Beamtenregi « .
rung kaum mehr abzuwenden sei, nachdem ve -
chpni die Verhandlungen mit den Koalitiouspar «
teien über die festen Getreidezölle in Stellvertre¬
tung des Ministerpräsidenten abgelehnt hat .
Wir bringen einen ausführlichen Bericht darüber
au anderer Stelle .

Der Abschluß der Sprachendebatte , di « mit
der Ablehnung de » Mißtrauen » « « ,
trage » gegen die Regierung endet «, bracht «
keineswegs besonder « Sensationen . Namentlich die
R« d « des Dr . Kramak war ein « ausgesprochene
Enttäuschung . Den Ausführungen de » Genossen
Dr . Lzech in se ' ner großen Red « vom letzten
Donnerstag hatte er keine Argument « entgegen -

W
Das Abgeordnetenhaus setzt gegen 8 Uhr

nachmittags die Debatte über die Sprachenverord -
nungen , bezw . den diesbezüglichen MlßtrauenS -
antrag des Deutschen Verbände » fort .

Mayr - Harting ( D. Christi . Soz . ) stellt fest
daß die Regierung nicht nur nicht » getan hat , um
bei un » zu einem wirklichen Frieden zu gelangen ,
sondern daß sie im Gegenteil um immer neuen
Zündstoff Sorge trage ; daher sei der Mißtrauen » ,
antrag vollkommen begründet . Man brauche bloß
auf die einseitige parteidemagogischc Art hurzu¬
weifen , wie die Regierung in die jetzige Debatte

eingegrisfen hat ; sie sieht ihre Aufgabe oarin , den

Machtapparat de » Staate » ihren nationalistischen
Zwecken dienstbar zu machen . D> « Verfassung
und Geschäftsordnung , die Bodenreform , Kriegs -
«leih «, der Beamtenabbau usw. sind weithin
sichtbar « Zeichen dieser Unterdrückung-Politik . Für
diese Art der Staatsauffassung scheint e » Abend
werden zu wollen ; aus der Demokratie der Di » ,
kussion werde immer mehr Oligarch, « und Auto -
kratie . Durch solche Sprachenverordnungen
werde man die Deutsche » nicht zur Mitarbeit er -
ziehen . (Beifall . ) '

Krliiak ( Komm. ) erklärt , daß eine Lösung der
nationalen Probleme in einem Bourgeoisstaate
Überhaupt nicht möglich sei, und bringt verschie -
den « Beschwerden der Minderheiten in der Ilo «
Wekei vor .

Knrtyak ( Auton . Tofu ») erklärt , daß di «

zuziehen entschlossen sein soll . So wird sich auch
an dieser Frage , geschtveige denn vom schwierigen
Bedeckungsproblem , in dem die Gegensätze schier
unüberbrückbar sein sollen — Bechynes politische
Kunst erproben müssen — sowohl innerhalb
al » auch außerhalb seiner Partei !

Und neben diesen Problemen taucht Stki -
brny » unbedingte Forderung nach der 18 m o n a -
tigen Dienstzeit auf , firner die passiv «
Resistenz einiger Parteien gegenüber dem Bau¬
gesetz und gegenüber der Aktivierung der Sozial¬
versicherung . die nach den neuesten Versionen
mit der — Zollforderung der Agrarier verknüpft
wird !

BechynS hat sich sofort in di « Arbeit gestürzt ,
er verhandelte vormittag » mit Agrariern und
tschechischen VolkSparteilern , präsidierte nachmit¬
tag » der Dvanaetka — die zur Stunde , da diese
Zeilen geschrieben werden , noch tagt — und hatte
am Abend Konferenzen mit verschiedenen Politi¬
kern . Kein Wunder , oaß ihm und seinem kranken
Organismus viele Politiker bei der Fülle , der zu
löfinden Probleme ihre Ueberwältigung nicht zu -
trauen ; al » Ausweg wird bereit » das Beamten¬
kabinett genannt .

»

Wie wir l » den Abendstunden erfahren , ist
die Krise der Koalitton tatsach ' ch ernster , als
man angenommen hat . Der erkranke Minister¬
präsident hat seinem Stellvertreter Minister
BechynS di « RegierungSgeschäfte mit dem
Auftrage übergebe », die Koal' tionsparteien für
die Herausgabe einer Verordnung zu gewinn «« ,
in der die festen Getreidezölle zur Eimssbrung
gelangen . BechynS hat den ihm vom Minister¬
präsidenten gestellten Auftrag abgelehnt und feine
Stillung al » Stellvertreter des Mnisterprällden «
tru «irdergeleat . E « ist « un möglich , daß «i «
anderer Minister mit der Stellvertretung des

Ministerpräsident «« und der Führung der Ver¬

handlung «« mit de « Koalition - Parte en — Awa
sramek oder Ttribrny — betraut werde » wird .
Dieser Wechsel in der Person des Stellvertreters
des Ministerpräsidenten kau « aber di « Krise nicht
behebe «. Der einzig « Ausweg , der nun übr ' g
bleibt , ist aller Voraussicht nach di « Eins - tzung
einer Beamtenregierung , d ' ren Aufgabe
es fei « wird , dl « fest « Getreidezölle sowie d' e

Erhöhung der Kong ' ua und d' e neuen Ver¬

brauchssteuern durchzusetzen . Wa » die vevöl -

kerung zu dieser Belastung und dam ' t Herab¬
setzung ihrer Lebenshaltung sagen wird , ist srellich
«ine ander « Frage ,

znsetzen . Wenn Kramak von der unverbesserlichen
Mentalität der Deutschen schlechtweg sprach , so
ging die » immer nur an die Adresse der Denttch -
bürgerlichen , für der « « verfehlte Sprochenpolltik
,m alten Orsterre ' ch der deu ' sche Arbeiter and
dessen Führer nicht verantwortlich sind .

Im wetteren Sitzung - Verlauf « wurde da «
Gesetz üb - r di « Zwangspacht « , sowie das Gefetz
über di « EinkommcnSgrcnze . bis zu welcher die

KriegSinval ' denrenten unverkürzt zur Auszahlung
gelang, « sollen , in Beratung gezogen . I «
beiden Fällen nahmen Vertreter unserer Partei
dir Gelegenheit wahr , um di « Beschwerde « der

Kleinpächter und Kriegsbeschädigten vorzubr ' ngen .

Die morgig « Sitzung soll den Rest der heu¬
tigen Tagesordnung erledigen , worauf die seb ' ae
Session grschlosirn « np da » Hau » für die nächste
Woche zur Frühsahrssesfiou «' „berufen
werden wird .

*

Sprachenverordnung im Widerspruch steht zu den
im FriedenSvrrtrag verbürgten Rechten de » Kar -

vathorussischen Volke » und zeigt al » Beweis für
di « elende wirtschaftliche Lage in Karpathoruß »
land ein Stück Haferbrot vor , mit dem die Leute
ihren Hunger stillen müssen .

Der BolkSparteiler volo - in begrüßt die

GPrachenverordnung und gerat im verlauft ftiner
Rede wiederholt mit dem Abacordn . Kurtyak in
ein Wortgefecht . Kurtyak wird vom vorsitz nden

Dostalek nicht weniger al » dreimal zur Ordnung
geruftn .

Grebai - Orlov ( Slow . Volkspartei ) weist auf
den Standpunkt ftiner Partei hin , daß di « tsche-
choslowakische Republik auch ihr Vaterland fti ;
wenngleich die Slowaken di « Autonomie fordern ,
so sind sie doch weit entftrnt , die LoSreißung von
der tschechoslowakischen Republik anzustreben . Die

Deutschen und Ungarn hätten weit größere Rechte
al » die Slowaken ftlbst . deshalb sind di « Slowa¬
ken mit dem heutigen Zustand unzufrieden . In
der Praxi » fti die slowakische Sprach « da « wahre
Aschenbrödel bei den Behörden , welche meist
kein Verständnis für die Slowaken haben . Der

Pittsburger vertrag versprach den Slowake «
slowakische Schulen und Gericht «, in Wirklichkeit
bekamen sie nur tschechische . Der flowakische In¬
telligenzler finde bei der Bewerbung um eine
Staatsstelle überall verschlossene Türen Da » be¬
wirke Erbitterung und Redner lehnt daher die

Verantwortung für da » heutige Regime In der

Slowakei ab .
Die folgende Rede des Mg . Kramal , dem

«in volle » Hau » anfangs mit der größten A> - : rk -

fimftit zuhörte , war sowohl sachlich , als auch
rethorifch eine Enttäuschung : sie bewegte
sich durchwegs in den landläufigen Phrafin der

tschechischen Chauvinisten . Seit den ersten Kämp -
ftn um die Stremayersche Sprache nverordnung
von 1879 hätten die Deutschen ihre Taktik nicht
geändert . Ihr Hauptaraument sei, daß die Ver¬

ordnung gegen die deutsche Sprache , di « doch eine

Weltsprache fii^ gerichtet wäre ; kulturelle
Werte könne man aber nicht nach der Einwohner¬
zahl messen . Die deutsche Mentalität ' sei immer

diefilbe . In einem Atemzuge verfluchen sie die

FriedenSvcrträge al » Verbrechen , sind aber
darinnen für sie günstige Bestimmungen , dann

berufen sie sich immer und überall auf diese. Die

Erfahrungen mit den Deutschen müßten für die

Tschechen «in « historische Sehre sein : DI e D e n '

schen schreien zu lassen , ihren Weg
ju gehen und fest zu sein . Er versucht
sodann, dem Genossen Dr . Lzech zum Vorwurf
zu machen , daß er seinerzeit gegen oie tschechische
Universität in Brünp aufgetreten fti , welche
durch nichts begründete Behauptung Genosse
Lzech energisch zurückweist . Kramak

bezweiftlt , daß sich die Deutschen in den wenigen
Jahren fiit dem Kriege , wo sie die Staatssprache
verlangten , grundlegend geändert hätten . Die
Deutschen seien da » Unglück geweftn . Des weite -
ern verteidigt Kramak den Ministerpräsidenten
Svehla gegen den Vorwurf des Wortbruches .
Da » Versprechen fti zur Zeit der rotgrünen Koa -
lition gegeben wurden und diese » Versprechen
hab « du spätere Regierung nicht binden können .

Gn . Dr . Lzech : Es war diese Erklärung in
der Obmännerkonftrenz ausdrücklich vereinbart !

Kramak : Wir würden un » bedanken , wenn
wir die Zusagen au » der Zeit der rot ^rünen
Koalition setzt honorieren sollten . Al » K r e i -
bi ch an dieftr Stelle Zwischenrufe macht , ruft
ihn Genosse Pohl zu : »Lassen Sie ihn doch be -
weisen , daß man den Ministern nicht glauben
darf . "

Noch verfehlter al » die Rekriminationen an

vle Zwavgsvachte .
Nach der Annahme de » Gesetzentwürfe » über

den -Hausierhandel in zweiter Lesung gcht daS
Hau » in die Beratung d ? S Berichte » de » Land -
wirffchaftlichen Ausschuss «» über die weiter « Der -
längerung der vorläufigen Zwangspacht ein .

Senosie Leivi

ergreift zu diesem Punkte al » erster Redner da »
Wort , um di « nur allzu begründe ' «« Beschwerden
) er Kleinpächter »u vertreten . Die Kleinpächter

warten mit Banaen aus « inen gerechten
vächteckchutz . DaS bisherige Gefttz war voll -
kommen unzulänglich ; denn trotz diese » Ge -
letze » wurden tankende Kleinpächter gekündigt und
« hn « n die Pachtgrundstücke weggenommen , selbst
wenn diese schm , bebaut waren . T » gibt da fti «
Recht , kein Gesetz . Maßgebend bei der Pachtwtei -
lnna ist n' cht die Dedürstiaftit , sondern bloß die

Nationalität ; denn die Bodenreform ist nicht »
andere » al »

ein Mittel zur Tschechiflerung .

ES ist von der Regierung direkt leicht¬
sinnig , dem Ha>ile nun zum fünften Male die

Verlängerung des Gesches aus «in Jahr vorzu¬
schlagen mit der Begründung , daß die Boden¬

reform bi » dahin beendet sein w' rd . Dadurch ist
e » dem Kleinpächter unmöglich gemacht ,
einen geregelten WirtschaftSplan aufzu¬
stellen , da er nicht weiß , ob er die Grundstücke
noch im nächsten Jahre bibauen wird . Die Ren¬
tabilität und die Produktion wird durch «in

solche » Gesetz furchtbar geschädigt und die Klein -

Pächter vielfach direkt an den Bettelstab
gebracht .

Genosse Leibl beschäftigte sich sodann mit dem

neuen Adel , der

die Rcstgüter

bekommen hat und dem meist jede » Verständnis
und auch da » nötig « Kapital fehlt . Da » Ergebnis
rst ein « M ' ßwirt ' chaft und ein Raub¬

bau auf dielen Gütern . Genosse Leibl besprach
dann die unglaublichen Drangsalierungen , di «

800 langjährige Kleinpächter in Eisenstein

im Böhmerwald « selten » de » Bodenamte » zu er¬

dulden haben . Sogar da » Oberste Verwaltung » ,
gericht hat diesen Kleinpächtern ihre Pachtgmnd -
stucke al » Eigentum zugesprochen ; trotzdem aber

verhindert das Staatliche Bodenamt mit allen

Mitteln die Durchführung diese » Gericht »be -

schlusse » und will die Kleinpächter durch den u n -

- rhörtesten Terror um ihr Recht bringen .
Jnwlge hie ' er Schikanen de » Bodenamte » geht d' e

landwirtschaftliche Produktion in dieser Gegend
sehr zurück .

3 » einer gerechten Bodenreform ist da »I
Staatliche Bodenamt in ftiner heutigen Form
durchaus ungeeignet . Hiezu müßten mit den In¬
teressenten auch di « Gemeinden und Bezirksver¬
waltungen , die Gericht « und die Grundbuchs¬
ämter ( Gen. de Witt « : Die kann man zu dem

Schwindel nicht brauchen ! ) Mitwirken . In Wirk¬
lichkeit aber besorgen draußen auf dem Dorf «

die TschrchsirrungSverein «
di « Zuteilung de » Boden » , und daran kann dann
auch der höchste Beamt « nicht » mehr ändern .

Di « deutschen Bodenbewerber bekommen nur

bau » Grundstücke zugrwiesen , wen « st « de «

TschechisierungSvereinen beitreten und ihr «
Kinder in dl « tschechisch «« Schuft « schick ««,

und auch dann müssen sie «in « längere B e w ä h -

rungSfrist al » Pächter durchmachen . Dir

haben den guten Glauben an die Gesetzgebung in

diesem Häuft verloren und haben da » Gefühl , daß

jede » Gesetz nur gegen uns geschaffen

wird , und wenn « in Gesetz noch einen Funken
Gerechtlgftit in sich hat , dann wird auch dieser
Funken durch die Durchführungsverordnung zer -
stört . Deshalb fitzen wir kein « Hoffnung
auf diefi » sogenannte Pächterschutzgesetz . < Bei -

falU
In der weiteren Debatte nimmt ' ich d? r

deutsche Agrarier Böhm auf einmal der

kleinen Pächter an und verlangt die Verlängerung
de » Gesetze » um mehr al » ein Jahr , da sonst
niemand einen Wirtschaft - plan aukllellen könne .

Der Kommun ' st Mikulikek erklärt den Re -

gierungSentwurk al » Beweis für di « agrarische
Demagogie . Sein « Urheber hatten keine

Ahnung von einer rationellen Wirtschaft . 2200

Restgüter fiien schon ProtektionSk ' ndcrn zugeteilt
worden , und selbst innerbalb der Agrarpartei ver¬

lange man vielfach «ine Revision der Boden¬

reform .
Auch Feierftss (Christl . Soz . ) be eichnet die

Bodenreform al » Korruption äralter Art , währmd
der tschechische Sozialdemokrat Beöko darauf hin¬
weist . daß setzt die Bodenreform nanientlich in

der Slowofti durchareiftnd in Angriff genommen
tverden soll «. 800 . 000 Hektar sollen innerhalb
zweier Jahre parzelliert werden , doch fehle der

nötiae Kredit , und deshalb müsse der Staat ein -

greiftn .
Schließlich wurde der vom Senat bereit » ge -

nehmigte Regierungsentwurf unverändert

angenommen und e ' ner Resolution de » land -

wirtschaftlichen Ausschusses zugestimmt , daß bei

der Durchführung der Bodenreform die bisherigen
Zwangspächter nach Möglichkeit wenigsten » soviel
Boden zugeteilt erhalt «« sollen , al » sie bisher in

ZtvangSpacht haben .

Vie SlrlegshefchSdlglenrenten .
Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildet

der Regierungsentwurf über die Einkommen¬

grenze der Kriegsbeschädigten . Selbst der Bericht ,
erstotter D u b i e k y muß zugeben, daß die Nach¬
barstaaten da » KriegSbeschadigtenproblem viel

günstiger gelöst haben als wir . Vom 1. Jänner
1924 wurde die Höchstgrenze für da » Einkommen
der Kriegsbeschädigten , bei welchem sie noch An¬

spruch auf die volle Rente haben , auf 5000 . bzw.
bei wirtschaftlich Unselbständigen auf 10 . 000 K er¬

niedrigt . Da » Gesetz wurde für 1925 verlängert
und wird jetzt abermals zur Äerlängerung unver¬
ändert vorgelegt . Im Laufe der Debatte , die von

einer ganzen Reihe von Rednern bestritten wird ,
ergveift für unseren Klub Abgeordneter

Venosie Schulter
da » Wort und führt u. a. au » :

Di « Borlag « brinhaltet eine Verlängerung
de » bisher geltenden Gesetze» auf ein weitere »
Jahr . Die Einkommensteuergrenze ist jedoch viel

zu niedrig eingestellt und e » sei unver¬

ständlich , daß gerade die wirtschaftlich Selbständi¬
gen schon bei mehr al » 5000 K Einkommen nicht
mehr ihre vollen Rentenbezüge bekommen sollen.
Wir wünschen überhaupt keine Begren -

Eile vor Sesfionsschlütz .
Schluß der Sprachendedatte im Abgeordnetenhaus . - Die verttnierun -
der Zwavgsvachte . - Die Eintommeniteuergrenre für Kriegs ve' chjdlgte .
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jung der Einkommcnshähc, doch haben wir , um

den ärgsten Unzukömmlichkeiten zu steuern, einen

Antrag eingebracht , daß die Grenzen für Ledige
mit 10 . 000 K und für Verheiratete mit 18 . 000 K

sestgesrtzt werden sollen .
Redner befaßt « sich sodann ausführlich mit

dem

allgemeinen wend der Kriegsbeschädigte ».
Die Lage dieser Schichten ist eine überaus

traurige . ES gibt weit mehr als eine halbe
Mion Kriegsbeschädigte , deren Witwen und

Fassen. Unter ihnen gibt eS heute noch Zehn¬
tausende, welche noch nicht in den Besitz ihrer
sienten gelangt sind oder auf Nachzahlungen
trotz aller Urgenzen Jahre lang warten müssen.
Tie Verhältnisse bei den Landesinvalidenämtern

fab eher noch schlechter geworden und auch die

«jirkSstellen hat man vielfach abgebaut .

Ihre Tätigkeit beschränkt sich auf die Vornahme
der sogenannten

sozialärztlichen Untersuchungen

und diese sind ein sehr trauriges Kapitel . ES

«igt sich , daß die Halbhuber noch nicht auSge -

fmben sind . Selbst ganz gebrechlich « Personen
« rden für höchstens 80 Prozent erwerbsunfähig
nllärl . Die Berufung gegen diese ärztlichen Be¬

funde hilft in der Regel nichts . Besonders
tmurig ist *

das Schicksal der Kriegsblinden ,
die für sich und eine Pflegeperson nut höchstens
AO K monatlich auskommen sollen . Unsere
Partei hat ferner einen Antrag eingebracht , wor -

nach die Bindung der Rentenansprüche an die

Einhaltung gewisser VcrfallSfristen aufgeho¬
ben werden soll . Neuerdings sind Gerüchte im Um .

Ims , daß die Regierung den Abbau der Renten

aller Kriegsbeschädigten plant , welch « nicht mehr
al ! 10 Prozent erwerbsunfähig sind . Gegen der¬

artige durch nichts zu rechtfertigende Maßnahmen
Mßtrn wir den schärfsten Kampf eröffnen .
Msoll ) .

Die Debatte wird schließlich um halb 11 Uhr

uachtS abgebrochen . Nächste Sitznug morgen

10 Uhr vormittags .

Weumlnifter No el hat trotz ave '

tm das Vertrauen der Koalition .
Prag , 16 . März . Der Oeffentlichkeit ist

»ach in Erinneruna , auf welche Weife der

Innenminister No sek in der Vorwoche die

Karlsbader Vorfälle im Senate behandelt «:

a stützt seine ErNärung lediglich auf de « Bericht
der au den Vorfälle « schuldigen Polizrik

Damals klatschte die Koalition dem Jnnenmini -
strr Beifall , obwohl ihn unsere Genossen noch
während seiner Rede der Uninformiert .
Helt und falschen Berichterstattung
überführten. Heut « bat die Koalition diesem
ihren Minister trotzdem das Vertrauen

ausgesprochen , indem sie seine Erklärun¬
gen zur Kenntnis nahm .

Bor der Abstimmung wuickc noch der Rest
der Debatte abgefiihrt , wobei der tschechische
Nationalsozialist Panek eine seiner durch
Longe , Kraftworte und chauvinistische Hetz« be¬

kannten Reden hielt . Panek hatte diesmal

allerdings großes Pech. Als er von dem Ver¬

brechen eine Demonstration im Weltkurort
Karlsbad sprach und gleich darauf über die

weite Internationale zu schimpfen begann , ries
chm Dr. Heller zu :

„Jetzt schimpfen sie, weil man sie in Hamburg
hinauSgeworsen hat . "

Mgemeine Heiterkeit erregte es , als Panek er «

llärte, er bedauere die seinerzeitige Stellung¬
nahme PalaekyS zu der nationalen Fraeg
(weil Palacky für die Gleichberechtigung
btt Deutschen eintrat ) , und Dr . Heller den

Zwischenruf machte : „ Zwischen Palacky
und Panek wähle ich Palacky ! "

Nach Beendigung der Debatte mißbrauchte
ta Nationaldemokrat Dyk daS Recht zu einer

tatsächlichen Berichtigung zu einer Lobrede auf
Kramak. Die Anttvort des Gen . Heller , der sich

Bills
zu Wort « meldete , charakterisierte da ¬

tum, das Dyk ruhig reden ließ, Gm .

sagte nämlich : „Ich berichtige tatsächlick
daß Senator Dyk keine sachliche Berichtigung
gemacht hat . (Stürmische Heiterkeit und Befall. !

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde
da» Ergänzungsgcsetz über Militarren »
tenversorgung behandelt , wobei

Genosse Jokl
bedauerte, daß ein

^Ninmngrstrich zwischen de « krirgsbeschadigten
fctfeaften und den Kriegsbeschädigten überhaupt

« zage « wird ,

die oft in tristen Verhältnissen leben . Die
Befristung für die Anmeldung der Rente ist
zu kurz b e m e s s e n. Ein besonderer Uebel -
stand ist, daß die Anzeigen von einigen
Konsulaten verspätet eingesandtwerden . »

Wir fordern , so schloß der Redner , daß
für alle Kriegsbeschädigten , die im Aus¬
land « leben , in gle »ch « r Weis « vorge¬
sorgt werde . Wen « wir auch für diese Vorlage
stimmen werden » betrachtrn wir doch di « Vor¬
lage als «in Flickwerk und bedauern , daß
di « Kriegsbrfchadigtensürsorg« nicht ein¬
heitlich gestaltet wird .

Rebst diesem Gesetz wurde dann noch eine
Anzahl von Vorlagen angenommen .

Zu einer Massenkundgebung rufen wir Euch !
Zu einer Kundgebung in Form eines gewaltigen
proletarischen Festes , — wir rufen Euch zur Teil¬
nahme am

ersten KreiSftst « der westböhmischen Arbeiter¬

schaft ,
das zu P f i n g st e n 1926 in Teplitz - Schö -
nau stau finden wird .

Die Arbeiterturner und - Sportler des 5. Krei¬
ses des Arbeiter - Turn - und Sportverbandes haben
beschlossen , ihr KreiSturnfest gemeinsam mit
der sozialdemokratischen Kreis¬
organisation Teplitz - Saaz zu veran -
kalten . Lebhafte Freude hat dieser Beschluß in
>en - Herzen der Arbeiter geweckt . Nicht > mr die

özialdemokmtiscl )en Arbeiter der Kreisorganiso -
tion Teplitz - Saaz rüsten zu diesem Feste , sondern
auch aus den Kreisen Aussig und Bodenbach wer¬
den Massen sozialdemokratischer Arbeiter zu dieser
großen Veranstaltung kommen .

WaS soll daS Kre i Sfest werden ?
Eine gewaltige Heerschau des nordwestböhmischen
Proletariats , eine unvergeßliche Kundgebung der
nordwestböhm . Arbeitermassen für die Ideen des

Sozialismus , für di « Ideen des Aufstieges des
Proletariats , denen die Arbeitersportbewegung
ment . Dieses Kreisfest soll alle Zweige der

proletarische » Bewegung zu einer

mposanten Gesamtheit zusammen¬
assen . Nicht nur die Masse unserer Turner -

chaft soll hier sich zeigen , nicht nur ihr sportliches
Können soll hier vorgcführt werden , — sondern
es gilt auch zu zeigen , daß die Masse der Arbeiter -

schast im Lager des revolutionären Sozialismus
steht . Den noch fernstehenden Proletariern soll
unser Fest die Erkenntnis aufzwingen , daß auch
ihr Platz an unserer Seite ist . Allen auf Kräfti¬
gung und Stählung ihres Körpers bedachten Ar¬
beitern soll es zeigen , daß der Arbeitersport nur

gedeihen und sich entwickeln kann im Eink ' ange
mit der Gesamtarbciterbewrgung , — den Feinden
der Arbeiterklassen aber soll dieses Fest die un -

Der Reichenberger „ Vorwärts " veröffentlicht
seht den Wortlaut der Rede , die der Abgeordnete
Stern als Sprecher der kommunistischen Partei
in der letzten Parlamentstagung gehalten hat . Aus

dieser Rede scheint uns von den Ausführungen
SternS über die nationale Frage insbe¬

sondere ein Passus von höchstem Interesse ftir die

Arbeiterschaft zu sein . Diese Stelle lautet :

„Unsere deutschen Sozialdeniokra -
Dr . Czech z. B. , schwärmen von einem

Ausgleich , der setzt herbcigcsührt werden sollte.
Es ist möglich , daß die tschechische Bourgeoisie zu
einem Ausgleich , zu einer Verständigung gezwun¬

gen wird . Aber cS Ist ganz sicher, daß das nur

ein Ausgleich von Kapitalisten mit

Kapitalisten unter Preisgabe auch

der nationalen Interessen der un¬

terdrückten Nationen sein würde , nur zu
dem Zwecke, um gemeinsam die Arbeitenden aller

Nationen bester unterjochen und auSbeuten zu
können , gür so «inen Ausgleich sind wir nicht zu

habe «. Da » ist nicht die Herstellung de » nationalen

Friedens , sondern die H e r st e l l u n g der k a -

pitalistischen Einheitsfront gegen die

großen Massen der Arbeitenden und Ausgebeu¬
teten . "

Herr Stern hat es hier mit aller nur wün¬

schenswerten Offenheit ausgesprochen , daß d i e

Komm uni st enden nationalen Aus¬

gleich nicht wollen . Und daS widerspricht
so sehr einer realen proletarischen Politik und dem

gesunden Menschenverstände , daß Herr Stern bei

der Begründung dieses sehr interessanten kommu¬

nistischen Standpunktes fast notwendig zu W -

wegen der Logik und Vernunft kommen mußte .
Denn wer verstünde die abgvundtieft Weisheit ,

daß ein nationaler Ausgleich , auch für

den Fall, daß er von den Bourgeoisien geschloffen
würde, die „ Preisgabe der nationalen

Jnteneffen der unterdrückten Na¬

tionen " bedeuten würde ? Gewiß könnte ein

solcher nationaler Ausgleich , wenn ihn nur die

1

Bourgeoisien untereinander schlöffen , den unter¬

drückten Nationen , iusbosontere deren Arbeiter¬

klasse, nicht alles das bringen , lvaS sie erwarten .

In dem ( « Mich gewählten ) Ständigen
Ausschuß

'
ist unsere Partei durch Genossen

Nießner vertreten . Das Verhältnis in diesem
Ausschuß zwischen Koalition und Opposition
ist 4: 1.

Zum Schluffe lehnt « die Koalition
unseren Antrag aus Etnsrtzung eines parla¬
mentarischen AuüschuffeS zur Untrrsnchung der
Karlsbader Vorfälle ab .

Ein komnlunistischer Antrag auf Einsetzung
eines Untersuchungsausschusses wegen der

ErplosionSkatastrophe in der Tischler¬
gasse wurde gleichfalls abgelehnt .

Nächste Sitzung morgen um 10 Uhr vor¬
mittags .

überwindliche Kraft der sozialistischen Massenbe¬
wegung vor Augen führen .

Nur dann können diese Absichten verwirklicht
werden , wenn in allen Genossinnen und Genossen
der Wille zum Gelingen dieser Riesenveranstal¬
tung lebendig wird , wenn jeder Genosse und jede
Genossin , wenn jede proletarische Organisation
alle Kraft , alles Können aufbietet , um zum Ge¬
lingen dieses Festes beizutragen .

Wir habe » alle Ztveige der Arbeiterbewegung
zur Mitwirkung herangezogen , alle proletarische »
Organisationen werden mit daran teilnehmen :
Gewerkschaften , Genossenschaften , Sozialistischer
Jugendverband , Arbcitersanger , Arbeiter - Radfah-
rer , Naturfreunde , Freidenker und Kindcrfreunde .
ES gilt , einmal die Gesamtheit des Proletariats
zu einer Gesamtveranstaltnng aufzurnfen !

Nun heißt es : vorbereiten und rüsten ! Zahl¬
reiche Gäste aus dem Karlsbader , aus dem Aussi -
ger und aus dem Bodenbacher Gebiete iverdcn zu
uns kommen . Sehr stark dürste auch die Beteili¬
gung der Turngcnoffcn aus Deutschland sein . Da
auch die tschechisch « Arbeiter - Turnerschast ihre
Mitwirkung zugcfaat hat , wird dieses Fest auch
internationale Bedeutung erlangen .

Ein Fest der Arbeit soll es werden , ein Fest,
das unsere Mitgliedschaften zu erneuter Arbeit
aneifern wird und das allen Schwächen und Zag¬
haften ein herrlicher Beweis proletarischer Kraft -
emwicklung sein wird .

Zu diesem Fest der Arbeit , zu dieser Bekun -
düng proletarischen KulturstrebenS , zu dieser ge¬
waltigen Demonstration ftir den Sozialismus
rufen wir Euch , Arbeiter und Arbeiterinnen ! Nun
nützet die Zeit bis zu diesen sozialistischen Pfingst -
tagen zu eifriger Vorbereitung , zu unernmdlick ^m
Werben und der Erfolg Eures MühenS wird herr¬
liches Gelingen sein !

Die Veranstalter :
Kreisorganisation Teplitz - Saaz

der deutschen sozialdemokratischen Arb«tterpartei .
Arbeiter - Turn - und Sportverband , 5. Kreis .

Aber einiges müßte ihnen , deren nationale

Interessen jetzt , ohne Ausgleich , preisgegeben
sind , selbst eine solche Berständgiung bringen .
Daß der Ausgleich ein besseres Instrument
zumal für die Arbeiterschaft werde , das liegt trotz
oller Rückschläge doch zum guten Teile bei ihr
selbst . Tenn eine Arbeiterklasse , die in allen

Nationen den Ausgleich will , wird ihn nicht
von » Bürgertum schließen lassen , sondern von den

Arbeiterparteien , so wie das eben di «

deutsche Sozialdemokratie versucht
und die sich darum an die Spitze der Ber -

ständigungSbestrebnngen stellte . Die

k o m in u n i st i s ch e Partei ober , die im

Munde ständig das Wort von der Einheits¬
front führt , fällt auch hier wieder den Kämp¬
fern, die eine Besserung der politischen Atmosphäre
schaffen wollen , in den Rücken , lehnt vorweg jeden
Versuch ab , den politischen Kampf vom Nationa¬
lismus zu entgiften , obwohl doch diese Entgiftung
die Voraussetzung dafür ist, den sozialen
Kampf ohne Verschleierung auszutragen . Die

kommunistische Partei flicht vor dem nationalen

Ausgleich , weil eben im Trüben gut fischen ist,
weil ihr - im Innersten jche kleinste Besserung der

Brhältnisse zuwider ist, weil für sie nur im

Ehaos der Weizen blüht . So wie die

ChaoSpolitiker von rechts so leben auch di « Kom¬

munisten nm von der Wirrnis und Hoffnungs¬
losigkeit der Verhältnisse von heute , die eben hier¬
zulande ihre Wurzel in der Ungelöstheit des natio¬

nalen Problems hat .
Die Arbeiter sollen sich das merken , sollen

sich klar darüber sein — und Herr Stern läßt
eS an Klarheit darüber nicht fehlen —, daß die

Kommunisten von nationalem Verständigungs¬
willen nichts wissen wollen . Daß sie, während die

deutsche Arbeiterklasse , doppelt unterdrückt , einen

Kampf aus Leben und Tod führt , abseits
stehen , ja jeder Verständigungspolitik in den

Rücken fallen , auS verderblichem Parteiinteresse ,
gegen daS Interesse des Proleta¬
riats . ES ist darum auch über dieses kom «

nmnistisch « Eingeständnis hier auch noch
nicht zum letzten Mal geesprochen.

Snland .
Segen die ungeiehtttzen Verbote

unserer Versammlungen !
Die sich häufenden Verbote unserer Ver¬

sammlungen haben die Senatoren Genossen Dr .

Heller , Löw und Genossen veranlaßt , an den

Minister des Innern eine Interpellation zu rich ,
ten , in der eS heißt :

In der letzten Zeit häuft « sich die V e r -

bote von Versammlungen , welche von

Mitgliedern der deutschen sottaldemorkatifchenAr¬

beiterpartei angemeldet werden . So wurden Ver¬

sammlungen in Weipert , Neuern und Ko -

m o t a u von den politischen DezirkSverwaltunsien
mit der Begründung verboten , daß durch diese
Versammlungen die öffentliche RuhLund
Sicherheit bedroht werde . Im Bezirke
Vergleichen st ein wurden ordnungsmäßig
angemeldete Versammlungen mit der Begrün¬
dung verboten , daß durch deren Abhaltung da »

öffentliche Wohl gefährdet werden könnte
und weil der Zweck dieser Versammlungen
( Steuersystem und SPrachcnverordnungen ) dem

Strafgesetze zuwiderläuft . (!) In die¬

sen Orlen ist eS aus Anlaß von Versammlungen
der genannten Partei seit vielen Jahren zu keiner - '
lei Störung der Ruhe und Sicherheit gekommen
und es liegt nicht der geringste Grund dafür vor ,
daß ein « solche Störung derzeit zu befürchten
wäre . Auch die Vorgänge in Karlsbad , die übri¬

gens für die andern Orte nicht maßgebend fein
können , bieten nicht den mindesten Anlaß zu die¬

sen Verboten , we - l auch dieft Versammlung ohne
daS überflüssige und taktlose Eingreifen der Poli¬
zei ruhig verlaufen wäre . Dafür bieten
allerorts die von uns ins Leben gernsene Ord¬
ne rwe hrcn die beste Garantie . ES

ist eines demokratischen Staates u n w ü r d i g,
Versammlungen nur deshalb z » verbieten , weil

sie den Zweck haben , die Bevölkerung über bereits

erfolgte und noch bevorstehende Maßnahmen der

Regierung zu informieren und zum Proteste gegen
diese nach Ansicht der Veranstalter schädliche und

zum Teil gesetzwidrige Maßnahmen anfzufordern.
Diese Verbote bedeuten einen R ü ckfa l l i n die
schlimmsten Zeiten der aliösterre, -
ch i s ch e n R c a k t i o n, die sich ltciS in der Be¬

kämpfung der Aeußerung des Volkswillcns — sei
es in der Presse , sei es in Versammlungen —
austobte . Wir glauben nicht , daß die pol t ' ickrcn

Bezirksvevwaltungen , die ja nicht den geringste »
Anlaß dazu haben , da an Orten vollständige Ruhe
herrscht, diese Verbote auS eigenem erlassen , sind
vielmehr fest überzeugt , daß hier eine Weisung
oder ein Veheimerlaß des Ministeri -
ums des Innern vorliegt , dem jede ge¬
setzliche Grundlage fthlt .

Die genannten Genokstn fragen daher die

Regierung :
Sind die in der letzten Zeit sich häufenden

Verbote von Versammlungen , wie beispielsweise
in Weipert , Neuern , Komotau und Bergreichen¬
stein auf Grund einer Weisung des

Ministerium - des Innern oder der politischen
Landesverwastung erfolgt ?

Wenn ja : mit welchen Vorgängen recht¬
fertigt der - Herr Minister dieft Weisungen ?

Wenn nicht : ist der - Herr Minister bereit ,
di « ihm unterstehenden Organe auf die Unge¬
setzlichkeit dieser Verbote aufmerksam zu
machen , sie zur Verantwortung zu zie¬
he n und sie anzuwe ife n, der fr « i e n Be¬

tätigung der Bevölkerung durch öffentliche
Versammlungen kein Hindernis in den
Weg zu legen ?

Die offensive der lstdechilihen Agrarier .
Di « tschechischen Agrarier lassen kaum eine »

Tag vergehen , ohne die Forderung nach Einfüh¬
rung fester Getreidezölle immer wieder zu er¬

heben . Fast täglich erscheint im „ Vcnkov " , dem

Hauptorgan der Partei , ein Leitauffatz für d' e

Agrarzölle, alle landwirtschastlichcn Organisatio¬
nen werden mobilisiert , um sich fiir den Schutzzoll
auszusprechen . So hat auch Sonntag eine Ver¬

sammlung der tschechischen landwirtschaftlichen
Gesellschaft stattgefunden , in der der Vorkämpfer
für den Agrarzoll Landwirtschaftsminister Dr .

Hodka sowie der agrarische Abgeordnete Dr .

Zadina für feste Getreidezölle eintreten . In
einem von der Versammlung zum Beschluß er¬

hobenen Antrag wird nichts weniger verlangt , als

daß die Einfuhr von Getreide , Mehl
und Vieh voll st ändig verboten wird ,
insolange die festen Agrarzölle nicht Gesetz gewor¬
den sind . Die Agrarier verlangen also nicht
mehr und nicht weniger , als daß die Bevölkerung
durch eine Hungersnot kirre gemacht wird .

Da wir durch die inländische Ernte nur zwei
Drittel unftreS Mehl « und Brotbedarfts decken,
müßten wir um ein Drittel weniger essen, wenn

den Forderungen der Agrarier nach Verbot der

Einfuhr von Getreide und Mehl stattgegeben wer¬

den sollt «. Der Feldzugs plan der Agrarier be¬

steht also in nichts anderem als in der Aushunge¬
rung der Bevölkerung und eS ist höchste Zeit , daß
sich die Gesamtheit der Konsumenten
zusammönschließt , um der fürchterlichen Ge¬

fahr der Teuerung und Lebens¬

mitte lnot zu entgehen .

GozialisttfGe Vftngsten !
Genossinnen ! Genossen !

DK Kommunisten wolle « den nationalen

Ausgleich nicht !
El » Eingeständnis im Varlament .
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Trübe Aussichten für die
Epkandesnüter

Berlin , 16 . März . (Eigenbericht . ) Je mehr

fidj die Emzeichuungsfrist für das Volksbe ; fthr
ihrem Ende nähert , desto günstigere Eracbuiss «
Find zu verzeichnen . So blieb der gestrige Montag ,
der drittletzte Tag der Frist , nur wenig hinter
- em letzten Sonntag zuruck . In Berlin zeichneten
sich gestern 185 . 000 Wahlberechtigte ein , so daß
sie Gesamtzahl auf 1,277 . 000 Unterschriften ge¬

steigert wurde . Auch aus dem ganzen Reiche
werden ähnliche Resultate gemeldet . In Breslau

wurde gestern die bisher höchste EmtragungS -
zisfer ebenso wie in Chemnitz mir 100 . 000 erreicht .

Besonders bemcrckenSwert sind die Resultat «
der Eintragung in Westdentschland , wo sich nicht
allein Sozialdemokraten und Kaiumunisten zur

Eintragung drängen , sondern auch christliche Ar¬

beiter in großen Scharen zu den Lokalen strömen .
Köln hat rn Erwartung des Ansturmes der letzten
Tage fein, Beamtenpersonal um bas Drei - und

Vierfache verstärken müssen. Auch die Resultate
aus den Landbezirken bessern sich zusehend . In
Groß - . hamburg lagen gestern abends 370 . 000

Unterschriften vor , dorr haben sich bisher 37 . 8

Prozent der Wahlberechtigten eingezeichnet .

Die Schilautonomie .

Stellung der deutschen Hochschulprofessoren .

Die am 3, März d. I . statlgchabte Bollver -

fcnmnlung des Verbandes der deutschen Hoch' chul -
professoren in der Tsrl >echoslowakischen Republik
hat einstimntig folgende Resolution attgcnommen :

„ Die 3. 5 Millionen Deutschen im tscl -echoslo-
wakrscheu Staat « , deren kulturelle und wirtschaft¬
liche Leistungen auf der ganzen Welt eine Achtung
gebietende Siellunq einnehmen , hatten bisher ans
Erhaltung , Verwaltung und Ausgestaltung ihrer
Schulen und Kultur - Einrichtungen nicht den ge¬
ringsten selbständigen Einfluß . Wer nur eine Spur
von natürlichem Rechtsempfinden in sich trägt ,
gleichviel ob er ein Deutscher ist oder nicht , wird
hierin ein krasies Unrecht erblicken .

Grundsätze des Rechtes und der Billigkeit for¬
dern vielmehr mit aller Bestimmtheit :

Nicht sichrer und Beamte eines fremden
Bolles können und dürfen für Erhaltung , Ber -
waltuna und Ausgestaltung unserer Schulen und
Sultur -Einrichtnngen die Verantwortung tragen .

Neues Grubenunglück in Oberschlesien . Ein
großes Grubenunglück ist durch die Katastrophe
«uf _ der Karstengrube in Oberschlesien auS -

gelöst worden . Auf der Concordiagrube in Hinde -
burg brach Sonntag früh durch den Beuthener Erd¬

stoß «in Teil der AndreaSpflöcke zusammen und
verschüttete drei Füller . Bis zum Nachmittag
konnte man sich mit den drei Bergleuten , die dir
Füller bedient hatten , noch verständigen . Dann

hörte jede Berständiqungsmöglichkeit aus, so daß
mit dem Tod der drei Bergleute ge¬
rechnet werden muß . Die Folgen des Unglücks auf
der Karstengrube bei Beuchen , auf der am Samstag
durch Bruch einer Streck : 34 Bergleute einge¬
schlossen wurden , haben sich glücklichenverse keines¬

wegs als so schtver hrranSgestellt , wie rS zuerst
den Anschein hatte . Bon den 34 Heuer « wurden

nur zwei vermißt , di « wohl durch ' herab -
stüvzendc Kohlenmassen umS Loben gekommen sind .
Bis 10 Uhr abends stand man mit den Einge -

1schlosserten in Zeichenverbindung : dann wurden die

Antworten auS dem Erdreich immer unverständ¬

licher und verstummten schließlich ganz . Bereits

um 10 . 45 Uhr war cS den Rettungsmannschaften
gelungen , so weit vorzndringen , daß zwölf Berg¬
leute gerettet tverden konnten . Um 12 Uhr er¬
reichte man die übrigen und nm 2 . 45 Uhr waren
di « Bergungsarbeiten beendet . Ein « Untersuchung
über di « Ursachen des Unglücks ist im Gange . Die

Karstengrube gehört der Schlesischen BergwerkS -
und Hütten A. - G. in Beuchen . Sie liegt im west¬
lichen Teil « des Stadtgebietes .

Gegen den Militarismus . Beunruhigt durch
dir Aeußernngen der maßgebenden Stellen , hat
sich - i « Deutsche Frauenliga für Frieden und

Freiheit (gleichzeitig mit der „Leskoslovenska Sen -

ska liga ", die ihrerseits an einige tschechische
Frauen in der Nationalversammlung hevantritt ) ,
an jene Parlamentarierinnen gewendet , di « einer

Partei angehören , in deren Parteiprogramm der

Kampf gegen den Militarismus aufgenommen ist,
und sie gebeten , im Namen aller Frauen und

Mütter auf das energischeste gegen jeden Ausbau

des Militarismus zu protestieren , besonders aber

gegen di « Errichtung eines Schießplatzes im

Brdhwald , di « von kompetenten Faktoren als

eine Gefahr für die Gesundheit der Umwohner ,
di « klimatischen Verhältnisse Böhmens und den

Bestand der Heilquellen . WestböhmenS bezeichnet
i wurde , — gegen die geplant « Beibehaltung der
■ 18monötigen Dienstpflicht und gegen
i die Einführung der vormilitärischen

JugendauSbildung . — Di « tschechi -
! s che n Frauen weisen in ihrem Briefe darauf hin ,
1 daß den Aeußernngen der tschechoslowakischen
> Außenpolitik im Sinne von Loarno n i ch t « h e r
> Glauben geschenkt werden könne, ehe nicht

ihr « gegentvartig « Verfassung ln keiner Weise den

Bedürfnissen gerecht wird , wie «S heute For -
schungSarocit und Lehrbetrieb verlangen .

Und so wenden wir uns an unsere neuge¬
wählten Volksvertreter mit der Aufforderung , sie
mögen unseren Anspruch auf Kulturautonomie in

eindrucksvoller Weise und mit derselben Einmütig -
keit erheben , wie sie in dieser Frage bei allen

Schichten und Ständen der Bevölkerung herrscht . "
In derselben Versammlung wurde ferner

folgender einstimmig « Beschluß gefaßt :
„ Der Verband der deutschen . Hochschulprofes¬

soren in der Tschechosltvoakischen Republik stellt
an die Regierung das dringende Ansuchen , diese
möge im Zusammenhang « mit dem eben in Be¬

ratung befindlichen GehaltSregnlierungSgesetz der

Staatsbeamten auch die Regulierung der Ruhe¬

genüsse (BersorgungSgebi ' chren usw. ) der im Ruhe¬
stand « lebenden Hochschulprofessoren , beziehungs¬
weise deren Angehörige », i » der Weis« durch«
sichren , daß diese Be ug « der Höhe der Bezüge der

l Neupensionierten angeglichen werden . "

Die Einvernahme des Fälschers
Meszaros .

Budapest , 16. März . Der Dizeprädsient der
Staatsanwaltschaft Dr . Eugen Makkay hat gestern,
um das Verhör des Privatdozenten Dr . Meszaros
zu ermöglichen , die Weisung erhalten , an die tür¬
kische Regierung ein Ansuchen zu richten , daS durch
den Angoraer ungarischen Gesandten weitergeleitet
werden soll, und worin um die Einvernahme Mesza-
ros durch die türkischen Behörden ersucht wird . Das
gestern , abgefaßte Ansuchen des Vizepräsidenten der
Staatsanwaltschaft gruppiert die an Meszaros zu
richtenden Fragen um drei Punkte : u. zw. soll
MeszaroS jene Personen nanchast machen , mit denen
er in der SokolfälschungSangelegenheit in Verbin¬
dung stand , er soll Auskünfte über die Herstellung
oer Sokolfalsifikate und die Frankfälschungen im all¬
gemeinen erteilen , sowie angeben , welche von der.
in der FrankfälschnngSaffäre Angeklagten irgend
eine Rolle bei der Sokolfcilschung gespielt hatten .

Tagesnenigkeite ».
Ein General als Friedensapostel .

„Zusammenschluß der Kulturvölker gegen den

Wahnsinn deS Krieges ! "
Der deutsch « General Berthold von Deim ¬

ling , früher begeisterter Soldat , ist durch daS

Erlebnis deS Weltkrieges zu einem mutigen , be¬

wußten Träger des FriedenSgedankenS geworden .
Mit welcher Leide ufck-aft er nunmehr für sein «

Üeberzeuguna «intritt , beweist die Antwort , die

er jetzt in Genf int BvlkerbundpalaiS einigen
Journalisten erteilte , die , voll SensationSzsier
gegenüber einem General an diesem Orte , ihn
mit Fragen bestürmten . De ' mllng sagte dort :

„Rach der wüsten Menschenschlächterei deS

modernen Maschinen » und Giftgaskriege - muß

doch «in . jeder , der seine siins Änne beieinander

und ein Herz für sein Volk und seine Mitmen¬

schen in der Brust hat , nichts glühender wünschen ,
olS daß Europa ein neuer Weltkrieg erspart blei¬

ben möchte. Auch sst heutzutage der Krieg ja

gar kein zweckmäßigeS Mittel mehr

zur Entscheidung von Völkerkonslik -
t e n. Denn infolge der engen Verstrickung der

Weltwirtschaft bringt er nicht nur den Besiegten

zur Strecke , sondern er ruiniert auch den

Sieger . Den Beweis , meine Herren , haben
Sie vor Augen : das heute noch unter den Folgen
des Weltkrieges politisch , winschaftlich und mora¬

lisch darniederliegende Europa . Den Weltkrieg

haben nicht nur die Mittelmächte verloren , son¬
dern ganz Europa hat ihn verloren .

Rach einem ZukunstSkrieg aber wir - der Zusasn -
menbruch noch viel gründlicher sein . Denn der i

ZukunstSkrieg wird ein GiftgaSkrieg
sein . WoS das bedeutet , wissen die meisten Men

schon , auch die meisten Offiziere , noch gar nicht .

ES bedeutet , daß der GiftgaSkrieg nicht gegen

die feindlichen Soldaten geführt wird , sondern
mit Flugzeugen und GiftgaSbomben gegen daS

feindliche Heimatland , gegen die großen Städte ,

gegen die Lebenszentren der Industrie , der Wirt¬

schaft, deS Handels und Verkehrs . Der Feldherr
der Znkinrft wird sich rls Kriegsziel die Ver¬

nichtung der Wirtschaft setzen , wekl er so
viel schneller dem feindl ' chm Volk seinen Willen

. anfzwingen wird , als es durch den langwierigen
Schützengrabenkrieg möglich ist . Daß er dieses
Ziel rücksichtslos und ohne Erbarmen

verfolgen wird , davon , meine Herren , dürfen Sie

überzeugt sein Millionen von Bürgern , von

Frauen und Kindern weiden ihr Leben verlieren ,
und die im Kamps stehenden Nationen werden sich
gegenseitig ihre Kulturen vernichten . Gegen die¬

sen Wahnsinn nnsisscn sich die Kulturvölker zusam-
menschließen und müssen Mittel und Wege fin ¬

den, ihn zu verhindern . Deshalb steche ich heute
in diefonr Palast des Frieden - und freue mich aus
den Moment , wo mein Bate ' land in den Bund

der Völker aufgenommen wird "

Deimling ist ein weißer Rabe . Aber keine

Aeußerungen werden doch eine govnsse Wir¬

kung nicht verfehlen , oben deswegen , weil sie ans

dem Mund « eines einstmals berufenen Kriegs -
Handwerkers konrmen . Wie groß müßte doch das

unvorstellbare Grauen eines künftigen Krieges
werden , wenn schon Angehörige dieser traurigen
Zunft davor ihr Gesicht verhüllen !

Skandalöse ZultSnie beim Infanterie -
realment Nr . 8.

Di « Senatoren Genossen Jokl , Dr .

H e l l « r , L ö w und Genossen haben an den

Herrn Minister für nationale Verteidigung
wegen der Zustände beim Infanterie -
Regiment Nr . 8 in Mistel folgende
Interpellation gerichtet :

Bei dem in Mistel untergebrachten Truppen -
teilen des Infanterieregimentes Nr . 8, herrschen
Zustände , die jeder Beschreibung spot¬
ten und nach Abhilfe schreien .

Am 1. März wurden anläßlich einer Kof¬
fer - Kontrolle bei der ersten Rott « einem

Soldaten zweialteNummerndeSin Prag
erscheinenden „ Sozialdemokrat " von dem

die Kontrolle durchführenden Rottmeister weg¬
genommen . Auf den Einwand des Solda¬

ten , daß er das Papier benötige , erklärte der

Rottmeister : „Solches brauchen Sie nicht ! " Wir

bemerken , daß das Lesen und Halten des „ So -
zialdemokrat " den Soldaten nicht verboten
worden ist .

Im Kurs für Pferidelvävter erklärte der

Stabskapiiän W a w a k (vierte Rotte ) den d c u t -

scheu Soldaten , sie w rden keinen Ur »

. ,lqub erhalten , wenn sie nicht bald tsche »

chisch reden werben . Diese und ähnliche
Aeußerunaen hat der genannte Stab kapitan
wiederholt schon deutschen Soldaten gegen¬
über gemacht .

Die Strohsäcke sind bei diesem Regiment
tagsüber mit grünen Leinwanddecken

belegt . Diese wurden nicht neu übernommen ,

trotzoem . . verlangt man jetzt von den Soltaten ,

daß eine "jede Decke, in der sich ein Fleckchen be¬

findet , bezahlt wird , und zwar mit 34 . 70 K

pro Decke, und in der Tat wu' . be am 10 . d. M.

bereits jedem Manne 10 K von der ohnedies kar¬

gen Löhnung abgezogen . Und diese alten Decken

bleiben , obwohl sie von den Soldaten beza ' lt
werden müssen , weiterhin Eigentum des Aerars .

In ähnlicher Weise geht man auch nock) bei

anderen Dingen vor , so zum Beispiel verlangt
man , daß die Soldaten jene Gewehrläufe bezah¬
len sollen» die sich beim Schießen «rwe ' trrn .

Das Verlangen der Bezahlung von verdor¬

benen GeZcnständen ist ein krasser U e b e r -

griff , für den auch nicht ein Schern von Be -

gründung angeführt werden kann .
Di « interpellierenden Genossen fragen den

Herrn Minister , ob er geneigt ist, die sofor¬
tig « Abstellung der geschilderten Uebeistände
zu veranlassen und eine Untersuchung gegen
die schuldtragenden Personen ciulcitcn zu lassen .

Ein drittes Ovfer der Schneekovve .

Berlin , 16 . März . Der schwere Schneesturm
auf der Schneekoppe , dem wie gemeldet , ein in¬

discher Student und seine auS Berlin stammend ^
Braut zum Opfer gefallen sind , hat ein drittes

Opfer gefordert . Der ans Berlin stammend «
I Buchhalter Erich Müller wird vermißt . Er

hat von der böhmischen Seite aus eine Tour auf
die Schneekoppe unternommen und ist vom
Schneesturm Überrascht worden . Eine BergnngS -
kolonne ist ausgebrochen , um den Vermißten zu
suchen .

Nur Führer und Beamte unsere » e. igenen DolkcS

sind berechtigt und befähigt , diese Ausgabe zu

lösen .
Zu diesem Ruf nach voller Kultur - Autonomie

sind wir um so mehr verpflichtet , wenn wir an

die schtver «,t Verluste denken , die di « letzten acht
Fahre unserem gesamten Schulwesen zngesiigt
haben . Die Einbuße » unsere » Voll » - und Mittel -

schnlwesenS sind so bedeutend , daß sie schtver «
Schädigungen der kulturellen und schließlich auch
der materiellen LeistungSsähigkrit unserer deut¬

schen Bcvölkentng zeitigen müssen .
Zu nicht minder schweren Besorgnissen gibt

der zum Teil wahrhaft klägliche Zustand unserer
Hochschulen Anlaß . Zahlreiche Lehrkanzeln
sind unbesetzt , darunter einige schon viele Jahre
hindurch , so daß der UnterrichtSlietricb in manchen
Fächern nur mit Diühe aufrecht erhalten tverden

kann . Viele ungemein wichtige Forderungen , di «

die Ausgestaltung unserer Hochschulinstitute und

wissenrchaftlichen Bibliotheken betreffen , blieben

von det ^Unterrichtsbehördc unberücksichtigt , so daß
die ' « TenkungSweise auch durch das Ve rhalte, ,
innerhalb d « S Staate » erwiesen
werde . .

Ehebewilligung auf fünf Jahre . In das letzte
steirische Lchrrrgehältsgesetz ist , dank der er¬
starkten Reaktion , die sich bemüht , „ den revolu¬
tionären Schutt wegzuräumen, " das Ehever¬
bot für Lehrertnnen wieder ausgenommen
worden , nachdem es di « provisorische Landesver -
samntlung im Jahre 1919 beseitigt hatte . Der
sozialdemokratischen Minderheit ist es damal -
nach zähem Kampfe gelungen , wenigstens eine
Milderung zu erreichen . Danach kann die Lan -
desrcgieritng in berücksichtigungswürdigen Fällen
zur Verehelichung einer Lehrerin mit einem
, - StandeSfremden " ihre Zustimmung geben . Die
Ehebewilligung ist also in diesen Fällen in das

Ermessen der Landesregierung gestellt . Nun Hai
sich etne Lehrerin um die Zustimmung der Lan¬
desregierung , daß sie einen Hochschulaffistenten
und Privatdozenten heiraten dürfe , beworben .
Die steirische Landesregierung hat «in salomo¬
nisches Urteil gefällt : Sie hat der Lehrerin die
Ebebewiligung auf fünf Jahre er¬
teilt . Da dje Lehrerin natürlich an di « nächst
höhere Jnstaitg geht , wird in Äeiermark , sagt
der „Arbeiterwille " , die christlichsoziale Landes -

regicrnngsmehrbeit zu der traurigen Berühmtheit
von Wetzelsoorf , die sie dem Lande schon
verschafft hat , noch den heiteren Ruhm von
Schildbürgern einbringen .

Der „Ministerialrat " , die Klosterschule und die
Polizei von Jägerodorf . Dieser Tag « besuchte die

Klosterschule in Jägerndors ein Herr , der sich der

Oberschwester ali Dr . Milan Stojan , RevtsonS -
beamter des FürsorgeministeriumS ,
vorstellte . Er sei gekommen ^ um verschiedene sür
die Verstaatlichung dcr Schule notwendige Daten

fesyustellen , u. a. auch , ob eS richtig sei , daß die

preußischen Lehrerinnen dieser Schule die ihnen an -
vertrauten Kinder angeblich körperlich züchtigen . Er

trug sich auch in ein amtliches Buch ein . Als er
der vor Ehrfurcht vergehen - en Oberschwester durch
ein selbstbewußter Auftreten gehörige Furcht einge »
egt hatte , suchte daS „ amtliche Organ " noch dar

Jägerndorfer private Waisenhaus auf , wo er sich
ähnlich gebärdete . Er warf u. a. auch Bemerkun¬

gen von einer staatlichen Unterstützung hin . Vom

Waisenhaus ging der Fremde zur städtischen Polier ,
im Jägerndorfer Rathaus , wo er anzeigte , daß er

aus dem Wege vom WaisetchauS oder von der Klo «

terschule zum RathauS sechs Hundert - Kronennoien
verloren habe . Er ersuchte , wie der Olmüyer
„ Pozor " meldet , höflichst di « Jägerndorfer
Polizei um eine einstweilig « Aushilft , um stan¬
desgemäß mit dem nächsten Zug nach Prag zurück¬
kehren zu können . Der Jägerndorfer Polizei habe
cS zur besonderen Ehre gereicht , dem . Herrn „Mini¬
sterialrat " mit fünf Hnn - ert - Kronenno »
len auShelfen zu können . Am nächsten Tage
mußten aber , so sagt das erwähnte Olmützer Blatt ,
die Jägerndorfer Schwestern und in erster Linie die

Jägerndorfer Polizei feststellen , daß sie einem ge¬
riebenen Betrüger aufgesessen waren .

Di « Eisenbahnkatastrophe in Costa Rica . Zwi¬
lchen Alajnele und Cartago in Mittelamerika er¬

eignete sich, wie wir bereits gemeldet haben , Sonn¬

tag vormittag ein furchtbares Eisenbahnunglück .
Ein AuSflüglerzttg , der mit etwa 1000 Passagieren
besetzt war , entgleiste in dem Lbugenblick , als er

sich auf einer Eiserrbahnbrücke , di « über den Vi -

rillafluß führt , befand. Drei Wagen des Zuges
entgleisten und stüvzten 50 Fuß über die Ein¬

dämmung in den Fluß hinab . Die Folgen der

Entgleisung waren furchtbar . Nach den bisher
vorliegenden Meldungen sind 178 Personen
sofort getötet und 75 Personen teilweise
sehr schwer verletzt worben . Nach einer wet¬

teren Meldung wirb die Gesamtzahl der Toten

auf nahezu 300geschätzt . Vom Puerto Limon

ging sofort ein Hilfs ug mit Aerzten und Kranken¬
schwestern an di « UnglückSstell « ab , die den Ver¬

unglückten - die erste Hilf « leisteten . Nähere Nach¬
richten über die furchtbar « Gisenbahnkatastrophc
fehlen noch ; doch scheint es schon jetzt festzustehen,
daß eS sich um ein Eisenbahnunglück handelt, das

bisher in den Annalen der Geschichte
noch nicht verzeichnet ist . Nur der Ein¬

sturz der Tay - Brücke in Schottland , am 20 . De¬

zember 1879 läßt sich damit vergleichen . AuS'

damals stürzte ein Eisenbahnzug in den Fluß,
wodurch annähernd 200 Personen den Tod fanden.
Die UnglückSstell « befindet sich auf dem Hoch -
Plateau von St . Jos «, wo der größt « Teil der

Bevölkerung von Costa Riea ansässig ist . In Costa
Riea leben auch zahlreiche Deutsche , die eine be¬

vorzugt « Stellung im Wirtschaftsleben einnehmen.
Dar Unglück scheint sich auf der Strecke der intev -

ozeanischen Gebirgsbahn ereignet zu haben, di«

durch die Provin - Alajuela und die gleichnamige
Hauptstadt dieser Provinz führt .

Die Explosionskatastrophe vor

dem Wedrausschud .
Am 5. März geschah das Unglück in der Pra¬

ger Tischlergasse ; trotz unserer Forderung nach
sofortiger Einberufung des Wehrausschusses hatte
dieser erst am 16 . März und auch da nur vor und

während dcr Haussitzung die Möglichkeit , den Be¬

richt des Ministers sür nationale Verteidigung an¬

zuhören und dazu Stellung zu nehmen . Der Be¬

richt des Ministers brachte nichts Neues . In
der darauf folgenden Debatte ergriff Abgeordneter
Genosse Heegerdas Wort und protestierte gegen
die Art , wie der Wehrauschsnß bchandelt wird

sowie dagegen , daß dieser so spät zur Sitzung ein¬

berufen wurde , was einer direkten Frotzelei gleich¬
komme . Nach der Schilderung des Sachverhaltes
und unter Berücksichtigung des Umstandes , daß
selbst die fcstgelegten gesetzlichen Bestimmungen
bei Munitionstransporten nicht eingchalten
wurden , kann man wohl schwer von einem un¬
glücklichen Zufall , als vielmehr von einer grenzen¬
losen Sorglosigkeit und Leichtsinnigkeit sprechen,
die sich die verantwortlichen Militärorgane zu
Schulden kommen ließen , als sie anordncten , daß
Hunderte Handgranaten ohne jede Sicherung durch
die belebtesten Straßen befördert wurden . Genosse
Heeger protestierte gegen die Belieferung der
Kasernen mit Explosivstoffen und stellte folgenden

Antrag behufs Einsetzung einer Untersuchungs¬
kommission :

Der Ausschuß wolle cm Subkomtee zur Un¬

tersuchung der Ursachen der Explosionskotastrop ' ; «
in der Tischlergosse einsetzen , dem Vertreter aller
Klubs angugehören hüben . Dieses Subkomitve
hätte weiter zu erheben und festzustellen , ob und
in welchen Kasernen Sprengstoff und Munition

rufbcwohn werben .
Dem Snbkomitce werden die durchgeführten

Erhebungen über den entstandenen Sachschaden
zur Ueberprnfung vorgelegt

Genosse Heeger verlangte Wetters vom

Minister Aufklärungen über die Ursachen der

zahlreichen S o l d a t e n s e l b st m o r d e, di « ein

grelles Licht aus die Verhältnisse in dcr Armee
werken . Er verwies feuer auf die sich mehrenden
Fälle der Erkrankungen an Genickstarre in
der Olmützer Kaserne und verlangte eine strenge
Untersuchung der dort herrschenden Zustände . Er

protestierte gegen die Art , wie der - Herr Minister
den MehrauSschuh belm - delt , indem er den

Pressevertretern em iniliiärisches Porgramm von

so,großer Tragweite mit Uebergehung des Wehr »
aüsschusscs erstattet , ohne deut Wehrausschuß auch
nur Gelegenheit zu geben , dazu Stellttng zu
nehmen .

Ter Minister versuchte in längeren Ausfüh¬
rungen , die in der Debatte vorqebrachetn Ankla¬

gen zu entkräften und vertvies darauf , daß er den

strengen Auftrag erteilte , von einer weiteren Be¬
lieferung der Kasernen mit Granaten Abstand
zu nehmen . MaS mit jenen bereits eingelagerten
Granaten zu geschehen hat verschwieg er wohl¬
weislich . Er gab weiters bekannt , daß dir Er¬

hebungen »och nicht vollkommen abgeschlossen
seien und daher ein klares Bild noch nicht zuläßt .
Zum Schluß wurde der Antrag des Genossen
Heeger von den Koalitiousparteieu abgelchnt .
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Set Ssb auf bet Schneekoppe. Die Begleiterin
H auf der Schneekoppe erfrorenen indischen Stu

Renten Pedal , die ebenfalls nmS Leben kam, ist als

die Löjährige Tochter der Witwe Dürirberger in
Pamchrunn festgestellt worden .

Menschliche Verirrung . Durch einen Testa-
uentSstroK sind in einem Berliner Borort ganz
«gcheuerliche Familienzustände aufgedeckt worden ,

gin fetzt 68jährig «r Gärtner hatte vor vierzig Iah »
« n geheiratet. Aus seiner Ehe ging eine Tochter
hervor , die, al » sie zivanzig Jahre alt war , von

ihrem Vater mißbraucht wurde . Diesem Verhält -
xÜ entstammte eine Tochter , die der Vater , der zu»
gleich der Großvater war , ebenfalls mißbrauchte .
Such sie wurde Mutter . Al » der Mann jetzt ein
Testament aufstellte , bedachte er seine beiden jüng¬
sten Töchter, dir zugleich seine Enkelin und seine
Urenkelin sind, mehr als seine erste Tochter , die

jetzt 84 Jahre alt ist. Jnfolgodessen schrieb diese
m die Polizei anonyme Briese , wodurch der Skan¬
dal aufkam . MS die Polizei erschien , um den Mann

zn verhaften, ergriff dieser die Flucht und er¬
tränkte sich. Nun ist gegen die Tochter und die
lbitelin ein Strafverfahren wegen Blutschande
eingeleitet worden . Beide sind verheiratet und wur¬
den dann geschieden .

Wieviel Zeit man in der „Adelsgesellschaft "
Deutschland» hat , beweist folgender Vorfall , den
Üe „Deutsche Tageszeitung " ihren Lesern mitteilt :
Die verstorbene , - Herta Freiin von L. " vird von
dem zuständigen Standesamt al » „ Herta Frei -
Herr von L. " in das Sterberegister eingetragen .
Aus Einspruch ecklärt der Standesbeamte , nach
der Reichsverfassung Artikel 109 gelten AdelSbe »

zeichnungen lediglich al » Bestandteil des Namen » ,
eheliche Kinder' führten den Namen des Baier »,
folglich fei die Bevstorbene als ,Herta Freiherr
von L. " anguspvechen. Die Folge ist : 1. die Ab »

leituirg eines förmlichen Berichtigungsverfahrens ,
2. Strafanzeige gegen den Standesbeamten wegen
Urkundenfälschung, 8. Beschwerde beim Ministe¬
rium des Innern , 4. Beschluß de » zuständigen
Amtsgerichts,' daß das Wort Freiherr in Freiin
ui berichtigen sei, 5. Anforderung der Strafakten
« S Standesbeamten uff . Man sieht , die Freiher¬
ren und Freifrauen haben genügend Zett und
Seid , um die deutsche Republik mit ihren Jere -
»laden zu belästigen — wenn man ihnen eine
Antwort gibt !

vom Prinz zum Damenschneider . In Pari »
hat ein ruffischer Prinz Jussupofs einen Salon für
Domenschneideoei eröffnet . Aus den ersten Blick
scheint die » nichts Besonderes zu sein. Jeden Tag
liest man , daß Großfürsten Kellner werden . Hof¬
damen Stenotypistinnen und Hofmarschälle Stadt¬
reisende . Dal Schicksal und der Hunger sind stärker
al » alle AbstammunpSiheorien . Der „Prinz Jussu -
poss" ist aber angeblich einer der reichsten ' Leute der
Seit und kennt keinerlei Nahrungssorgen . Prinz
Jussupofs hat seinen neuen Beruf ergriffen , ohne
. mit den Zähnen zu knirschen " oder „sich aus den
Liben der Tatsachen zu stellen ". Er ergriff mii
Freude und mit UÜberzeugung — den neuen Berus .
Er verzichtet darauf , wie seine deutschen und russischen
Sollegen schimpfend und greinend hinter den in eine
neue Richtung rollenden Wagen herzutausen : er
schwingt sich hinauf und fährt mit . Sein Palai » in
der Avenue du BoiS de Boulogne hat sich in wenigen
legen in ein elegantes Echneiveratelier verwandelt ,
laf Rokokotischen hauen sich bunte Seidenstoffe und
die Regale sind von Modeblättern angefüllt . Zuerst
kam kein Mensch. Dann fand man . daß der russische
Prinz gar kein « so komische Figur machte, all man
ursprünglich geglaubt hatte , und dann stellte man
sest, daß man auch gut bedient wird bei Prinz Jussu -
»off. Der Prinz tut , als sei er in seinem Leben nie
eiwas andere » als Damenschneider gewesen. Jahr -
zehnielange Erwerbslosigkeit hat ihm die Muße ge-
geben, feinen Geschmack aus alle Weife auSzubiwen
und er setzt jetzt in Geld um, wa » er gelernt hat ,
und lacht über alle , die über ihn lachen Der Damen -
sihneider Jussupofs wird hofsemlich für manchen
anderen der europäischen Prinzen ein Dorbild sein .

„ Du sollst nicht stehlen ! " Tie Ursache , warum ,
wie wir berichtet haben , der Bischof von Passau in

verfassungswidriger Weise gegen daS Volksbegehren
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Sa«; . Hof « ad Parte ».
wie man Bäume oerjfingt .

Der Blitzsänger al » Befruchter .
Ueber ein praktisch erprobte » Verfahren , den

ikttrag von Nutzpflanzen zu steigern , - berichtet ein

Plantagenbesitzer auS Guatemala dem New Ao. ter
öelentisie American benierkenSwerte Eirrzelheiien .
„Sträucher und Bäume sind ja bekanntermaßen
natürliche Blitzableiter ", so schreibt der Züchter au »

Guatemala, „ da die Spitzen der Blätter und Nadeln
die Pflanze in elektrisckien Kontakt mit der Atmo -
sphäre fetzen und halten . Dian kann nach jedem Ge¬
witter bemerken , daß die Pflanzen neue Krafr und
eine WachstumSftelgerung erlangt haben . Wenn
» an daher Stamm und Zweige eines Baumes und

Strauche» an zwei oder drei Stellen mit Kupfer¬
drähten versteht und diese durch schmale Kupferbän -
der verbindet, wenn nraii ferner Sorge trägt , die

Spitze » in die Atmosphäre hineinragen zu lassen,
etwa in Gestalt von kleinen Blitzadleiterspitzen, so
echist man die Pflanze in mittelbarem Kontakt mit
der atmosphärischen Mektrizität . Durch diese Ein -

Wirkung werben die Lebenskräfte der Pflanze so ge¬
steigert, daß sie eine große Menge »euer Früchte und
Mien hervoryrrbringen vermag . Die Früchte zei¬
ge» überdies in äußerer Gestalt wie in der Qualität
eine bemerkenswerte Wertsteigerung . Meinen ersten
Versuch machte ich an einem jungen Guavenbaunr .
Nachdem ich in de » Monaten März bis Juni an
de« Daum eine Antenne angebracht hatte , trieb die -
str mehrere neue Schößlinge . Lr blühte und trieb
Dtimck Früchte, und diese waren doppelt f» groß

Seite 5.

In Deutschland Stellung genommen hat , liegt klar
auf der Hand, wenn man weiß, daß er alL Frh . von
Ow selbst einem reichen AdelSgeschlecht angehörtund für seine Person über großen Gutsbesitz ver¬
fügt. Seit seiner Jugend stand er beim Wittels¬
bacher Hof in hoher Gunst , wurde bereits als
Wjähriger hochdotierter Kanonikus in Regensburg» nd durch die besondere Gunst seiner fürstlichen
Freundinnen , der bayrischen Prinzessinnen Maria
de la Paz und Maria del Pilar später Weihbischofvon Regensburg und schließlich auf den erledigten
Bischofsstuhl von Passau gebracht . Es ist deshalb
begreiflich , daß der Bischof den Wittelsbachern die
Treue hält . Protektion verpflichtet ! Wegen der
durch amtliche Organe betriebenen Sabotage des
Volksbegehren» machte der sozialdemokratische Land -
iagsabgeordnete Blumtritt im bayrischen Landtagdem Jnnenminffter schwere Vorwürfe . Genosse
Blumtritt konnte an Hand von zahllose » Beispielen
nachweisen , daß auf Grund der Haltung der bayri¬
schen Regierung die unteren Polizeiorgane und Be¬
hörden draußen im Lande die EinzeichnnngSmög -
lichkeit vielfach außerordentlich erschwere ». AuS
einer großen Reihe von Orten wird darüber ge¬
klagt, daß die Annahme der EinzeichnnngSlisten ein¬
fach verweigert wurde , daß bei dem Anschlägen von
Plakaten Schwierigkeiten gemacht werden , ja , daß
von Polizeiorganen die Plakate einfach herunter¬
gerissen werden und nach Flugblattverteilern ge¬
schnüffelt wird . In einem Orte bei Koburg hat der
Bürgernieister die Einzeichnungslisten sogar nur
morgens zwischen 6 und 7 Uhr auSgelegt ! In
Bayern , dem „königStreuen " , ist eben alles möglich.

Der Geistliche al » Bauchredner . Ein sehr viel¬
seitiger Herr ist der Reverend George Potter , der
Geistliche der St . ChrysostomuS - Kirche des engli¬
schen Städtchens Peckham. Er ist nämlich ein her¬
vorragender Bauchredner , dessen Leistungen auf jeder
Dariels - Bühne Bewunderung erregen würden . Er
zeigt seine Künste vorläufig nur zn wohltätigen
Zwecken, aber englische Blätter berichien , daß ihm
schon verlockende Anerbietungen gem ' cht worden
sind, seine Bauchrednergsbe einein größeren Publi¬
kum vorznführen , da » für diese Siimmen ans dem
Jenseits gewiß viel Interesse haben winde .

Ein schwerer Zusammenstoß hat sich am SamS -
lag abends auf einer Pariser Bor orte st recke
tn der Nähe des Bahnhofe - Sucy - Bonireuil zuge¬
tragen . Eine Reservelokomotive fuhr dem Zug in
die Flanke , so daß die Lokomotive des BorortzugeS
entgleiste . Die Zahl der Verwundeten beträgi 36 ;
nur 4 von ihnen , die im ersten Abteil saßen , haben
schwere Verletzungen erlitten .

Flugzeugunglück in Holland . Nach Nachrichten
au » Nijmegen mußte Montag nachmittags über der
Ortschaft Denrningen da » Militärflugzeug
F 493 eine Notlandung vornehmen . Der Apparat
überschlug sich hiebei und geriet in Brand Bon den
zwei Fliegern war der eine sofort tot . der
andere erlag wenige Minuten später seinen Ver¬
letzungen .

Elementarkatastrophe in Südamerika . Wie ge¬
meldet wird , sind in der Provinz Oro ( Ecuador )
infolge Hochwassers des JuboneS , da » durch einen
Wolkenbruch entstand, ' mehrere Dörfer überschwemmt
worden . Biele Einwohner wurden in ihren Häu¬
sern von den Massermassen überrascht . 56 Per¬
sonen sind ertrunken . Der Sachschade wird
auf 2 Millionen Dollars geschätzt.

Wetterübersicht vo « 16. März . Die Nieder¬
schläge waren Montag wieder auSgebrcitel und er¬
giebiger ; größere Mengen melden üerchov und Ta¬
bor 7 Mm. , die Schneekoppe 8 Mm. , Pretzburg v
Mm. Schnee fiel auch in tieferen Loren , schmolz
jedock) bald . Tie Temperatur stieg Monlag nachmii -
tag - nur in West » und Siidböhmen und in den

übrigen südlichen Grenzgebieten über 5 Gr. , während
sie im Nordosten niedriger blieben (Olrrrütz —8 Gr .

Cels . ). Der Frost hat sich in der Nacht auf Diens¬

tag vielfach verstärkt . Rajeeke - Tepliee ( Slowakei -
meldet —16 Grad . Nur in Mittel - und Westböhme »
Ist die ' Temperatur bisher nicht unier 0Gr . gesun¬
ken. In Südböhmen und Mähren siel auch heute
Dienstag früh noch Schnee , sonst hat sich das Wet¬
ter gebessert . — Wahrscheinliches Weiter
am 17. März : Abnahme der Bewölkung und der

Niederschlagsneigung , Nachtfrost , richig .

Bor einem internationalen Eifenkartell .
' Nach dem Kriege haben die Bestrebungen

verschiedener Industrien , sich zu kartellieren und
so den Markt zu beherrschen, zugenommen . Ge¬
rade die ungünstige wirtschaftliche Lage Europas
im gegenwärtigen Zeitpunkt legt den Unterneh¬
mern den Gedanken nahe , den Absatz zu regeln ,
beziehungsweise untereinander aufzuteilen , und

sich so durch Konkurrenzkämpfe keine unnötigen
Kosten zu bereiten . Bor kurzem wurde erst ge¬
meldet , daß die größten E >n a i l a e s ch i r r -
sabriken Europas , darunter auch die tschechoslowa¬
kischen, ein internationales Kartell vereinbart
haben und augenblicklich arbeitet man an einem
noch größeren Projekt , nämlich an einem inter¬
nationalen Eisenkartell . Eine wichtige Borstufe
dazu ist das internationale Schienenkartest ,
das durch in Paris geführte Verhandlungen be¬
reits perfekt geworden ist. An dem internationa¬
len Schienenlariell sollen nicht nur die deutschen
und französischen Unternehmungen beteiligt sein ,
wie ursprünglich geplant war , sondern auch die

englischen und amerikanischen . Ob die tschecho-
slotvokische Eisenindustrie beteiligt ist. wird ncht
gemeldet , aber eS ist gar keine Frage , daß auch die

tfchechoslotvakische Eisenindustrie , die bereits heute
mit der österreichischen , ungarischen unb südslawi¬
schen Eisenindustrie durch Vereinbarungen fest
verknüpft ist, früher oder päter in den Kreis des

großen internationalen Eisenkartells einbezogen
werden wird . Bei den Verhandlungen , die gegen -
wänig geführt werden , handelt eS sich vorwie¬

gend um die Quote , welche bei der Absatzregelung
der Eisenindustrie jedes Landes zukonimen soll. I

ES ist gar keine Frage , daß ein internatio¬
nales Eiseukartell von den größten Folgen für die

Industrie ist und die Beherrscher des ElsenkariellS
werden tiicht mir in ihrer Branche ein Monopol
haben , sondern auch auf die gesamte übrige Indu¬
strie einen bedeutenden Einfluß auSüben . Wie

jede Kapitalskvnzentration und jedes Kartell in

der kapitalistische » Gesellschaft zwei Seiten hat ,
ist dies auch bei dem geplanten internationalen

Eisenkartell der Fast . Einerseits wird die Produk¬
tion technisch gchoben , leistungsunfähige Betriebe
tverden eingestellt , unnütze Kosten , die im Kon¬

kurrenzkampf der verschiedenen Unternehmungen
entstehen , werden erspart . Andererseits aber be¬
deutet das Kartell die größte Gefahr nicht nur für
die Verbraucher , das ist für die eisenverarbeitende
Industrie , sondern für die Konsumenten über¬

haupt , die den Beherrschern deS EisrrrkiartellS voll¬
kommen ausgeliefert sind . DaS Kartell wird nicht
nur die technische Ausgestaltung der Industrie
zum Zwecke haben , sondern sein -Hauptzweck wird
die Vermehrung der Profite der Eisenindustriellen
sein .

Mit dem Eisenkartell tritt eine neue inter¬
nationale Organisation der Unternehmer in »

Leben , welche die Macht der internationalen Kapi¬
talisten bedeutend erhöhen wird . Ter Arbeiter¬

klasse erwächst die große Aufgabe , der vermehrten
Macht der Kapitalisten ihrerseits den immer inni¬

ger werdenden Zusammenschluß der
internationalen Arbeiterklasse ent .

gegenzustellen .

Mechl ' cher Eewerlchaslslongreb .
Dio Vertretung des „ Odborove sdruLeni öesko-

slovenske " beruft ihren VIII . Geweri' chastSkongrcß
nach Prag ein . Der Kongreß wird in den Tagen
vom 4. bis 6. Juni 1926 statts ' nden.

Der ZentralgrwerkschaftSmt schlägt folgende
vorläufige Tagesordnung vor : 1. Die Konstituie¬

rung des Kongresses , Begrüßungsansprackzen der

Gäste und Wahl der Ausschüsse. 2. Der Tätig -
kettSbericht der aowerkschaftlichen Landeszentrale .
( Regelung der BeitragSseistung . ) 3. Die inter¬
nationale Taktik und der Weg ur Vereinheitli¬
chung der Gewerkschaftsbewegung . 4. Oie wirt¬

schaftlich . m Ausgaben der Gewerk' chaften . 8. Tie

Betriebsansschüsse und die wirtschaftliche Demo¬

kratie . 6. Tie einheitlichen Lohnaktionen und der

Widerstandssonds . 7. Die Organisation und die

Arbe tsbedinaunaen der öffentlichen Bediensteten .

8. Die Sozialpolitik : a ) Arbeiterrecht , b) Sozial -
Versicherung . 9. Die Dahl des Zentralgewerk -
schastSrateS und der RevisionSkontntission . 10 . All -

fälligrS .

Tschechische loziMemokralllche
Franeotonserenz .

Am Sonntag sand in Prag eine Konferenz der

tschechischen sozialdemokratischen Frauen statt , in

welcher eine Entschließung , beinhaltend die nachfol¬

genden Forderungen , angenommen wurde : Allge¬
meine Mutterschastsversicherung , Sicherstellung der

Waisen , Novellierung deS 8 1446 des Strafgesetz »

bucheS lsreiwillige Mutterschaft ) , Reform deS Fami¬
lienrechts in der Richtung der vollkommene » Gleich

stellung der beiden Geschlechter , gesetzliche Alimen¬

tationspflicht des unehelichen und ehelichen (geschie¬
denen ) BaterS , Pensionsberechtigung der geschie¬
denen Frau , die mindesten » zehn Jahre mit ihrem
Manne gelebt hat und unverschuldet geschieden ist ,

insbesondere , wenn sie unversorgte Kinder hat , be¬

sondere Berücksichtigung der Frauen in der sozial¬
politischen Gesetzgebung . In den aktuellen po¬

litischen Irtagen wird verlangt : Schutz der Konsu¬

menten , keine Erhöhung der Verbrauchssteuern , Er¬

höhung de » Existenzminimums auf 12066 K, Tren¬

nung der Kirche vom Staat . Inkrafttreten der ver¬

kürzten Militärdienstzeit , Zuerkennung der Kinder -

zutage an die LlaatSbeamtinnen , keine Erhöhung der

Kongrua . Schließlich wird auf die Notwendigkeit
der Versöhnung der Nationen hingewiesen .

Sturz des belMen Frauken .
Brüssel , 16 . Mär' , ( Eigenbericht . )

Am Montag ist «in panikartiger Sturz des

belgische » Franken eingu- ireben . Ter beigische
Frank , der seit acht Monaten mit 107 sür da »

englische Pfund stabil war , stürzte am Montag
auf 121 und tiefer . Die Erregung ist ungeheuer .
Der Frankensturz ist das Resultat einer organi¬
sierten Panik , die seit den letzte » Wochen von re¬

gierungsfeindliche » Finanzleuten betrieben wurde ,
die das StabilisiernngStverk verhindern und da¬
mit die unentbehrliche Vorbei » ngung der englisch¬
amerikanischen Valutaanleihe vereiteln wollen . Die

belgischeit Bankiers führen gegen die demokratische
Regierung Belgiens denselben Schlag wie seiner¬

zeit die französi ' chen Banklentc gegen die Regie¬
rung Herriot . Seit dem letzten Mittwoch war ein

stetig ansteigender Ansturm auf die Nationakbank

organisiert , um ihre englischen Pfunde zu 107

Franks abzunehmen . Bis Montag hielt die Natio¬

nalbank diesem Ansturm , allerdings unter schwer »
sten Opfern , stand . Allein am Sonnabend soll die

Dank eine halbe Million englischer Pfunde abge¬
geben haben . Am Monlag entschloß sich die Natio¬

nalbank , den weiteren Verkauf von Pfunden zu
verweigern und den Frank fallen zu lassen . DaS

Resultat war der panikartige Stur ' . Nachbörslich
erholte sich der Kurs einigermaßen , so daß das

Schlimmste zunächst überwunden ZU sein scheint .
Di « Lage ist aber äußerst ernst . Die Stabilisierung
ist aufs schtverstc bedroht , die Finanzen drohen
zu zerrütten und das Budget droht über den

Haufen gaworfen zu werden . Ter Ministerrat be¬

riet den ganzen Tag und es ist noch unbekannt ,

wie die Regierung zu reagieren gedenkt . Unglück «
iicheriveise sind zwei der wichtigsten Minister , die

PZenossen Danderveldc in Genf , Wauters aus der

Arbeitssonferenz in London , abwesend . Der Rück¬

tritt der Regierung scheint nicht ganz ariSgeschlos «
sen, aber die Stimmung in der Arbeitev' chaft ist
zugunsten energischen , selbst diktatorischen Auf¬
tretens gegen das verbrecherische Finanzmanöver .

wie die gewöhnlichen und im Geschmack von wesent¬
lich höherem Süßgehalt . In den genannten Mo¬
naten hatten wir besonders viele Gewitter zu ver

zeichnen . Am 15. Juli wiederholte ich den Versuch
mit einem alten , süße Zitronenfrüchte tragenden
Limettebaum . Die Frückste dieses alten Baume » !
kamen nicht mchr zu voller Entwicklung , sond rn
trockneten aus , bevor sie zur Reife gebt,hm waren
Um nun ein besseres Ergebnis zu eyzielen , brachte

ich drei Antennen von Änpfe : droht in- dem Baum

an , mnwickelt « einige Zweig « mit Kipferdahi und

brachte außerdem eine Anlenke von losem Kupfer¬
draht an Diese vier Antennen umspannten d »

Hauplzweig , und Ihre Ausläufer waren stamm¬
abwärts bis zum Boden gezogen . Dank dieser An¬

lage erreichte ich es, daß der altersschwach gewor¬
dene Baum innerhalb von 14 Tagen nach einem

Gewitter neuerwachte » Wachstum zeigte . Am

15. Oktober hatte er eine Menge neuer Schößlinge
getrieben , und , was besonders bemerkenswert , ist , die

Frucht Ist saftig und süß, wie sie . sonst nur ein

junger Zitronenbaum hervorbringt . Der Baum

zeigt heute Blüten und Früchte in allen Größen ,

und Blüten und Fruchtansatz zeigen keine Unter¬

brechung . Kuyz, der Baum prangt wieder in voller

Jugendblüte . "
*

Kür den Kleingarten .

DaS Pflanzen erfolgt am besten bei trü¬

bem oder Regenwetter Bo! anhaltender Trocken¬

heit und sonnigem Wetter muß man die Wurzeln
der Setzlinge vor dem Pflanzen in einen Brei auS

Lehm und Kuhfladen eintauchen , wodurch ein besse¬
res Anwachsen veranlaßt wird .

Der B u s ch o b st b a u m ist der geeignetste
Obstbaum für den Kleingarten . Er nimmt nicht
viel Platz weg , gibt wenig Schatten und ermöglicht
in den ersten Jahren auch eine nutzbringende Unter¬

kultur von Beerenobst ober Gemüse , daS allerd ngs

nicht zu nahe an die Bäimie gesät oder gepflanzt
werden soll . Am besten eignen sich zn Buschbäumen

früh - und reichtragende Sorten von mäßigem
Wuchs , wie Klarapfel , Lord GroSvenor , Cellini ,
BiSmarck ufw .

Die schönsten im Frühjahr blühen¬
den Sträucher sind die Deutzie mit ihren

schönen, weißen Blütenrispen , die gelbblühende For -

sythia , die gefülltblühende Kerrie , die mit ihren tul¬

penartigen Knospen und seerosenartigen Blumen so
sehr geschätzte Magnolie , da » zartrosa Mandelbäunr -

chen , die verschiedenen Zier - JohanniSbeeren und

Spiersträucher , der violette , wohlriechende Flieder ,
der schöne Schneeball , die zarte , vielfarbige . Weigelie
und die Moorerde liebenden Rhododendronarten in

ihren verschiedenartigen Blütendolden , sowie die

stark gefärbten Frellandazaleen .
Hochstämmige Rosen werden am besten

nur einmal angebunden , und zwar dicht unter der

Krone . Reißt das Band wirklich einmal , so legt sich
die Rose ohne Schaden um, während bei zweimali¬
gem Anbinden da » Zerreißen deS oberen Bandes

den Bruch deS RosenstammeS zur Folge haben wird

*

Für den Kleintlerhof .
Die trächtige Ziege verlangt vollwerti¬

ge » Futter , vor allem hüte man sich, noch vor dem

Wurfe sogenannte » Mastfutter zu verabfolgen , dar

durch zu starke Belastung der BerdauungSorgane die

Entwicklung deS Jungen im letzten Entwicklung » ,
abschnitt benachteiligt . Biele angeborene Fehler sind
daraus zurüchzuführen .

Kaninchen , besonder » den jungen Tieren ,
können die Ratten sehr schädlich werden . Zur Be¬

hebung dieses lästigen Ungeziefers nimmt man am

besten Fallen . Dort , wo diese aber schwer anzu¬
bringen sind , benutzte man Meerzwiebeln . Diese , in

Stücke geschnitten , müssen so gelegt werden , daß sie

für die Kaninchen nicht zugänglich sind , da sie, in

größeren Mengen gefressen , auch auf diese schädlich
wirken . Die Ratten sterben schon bei kleineren Men¬

gen mit ziemlicher Sicherheit . Andere Gifte , die

stärker sind , vermeide man nach Möglichkeit , denn

diese können noch viel mehr Schaden anrichten al »
die ungefährlichen Meerzwiebeln .

Ist der Auslauf der Kücken hart und

graSlo », so daß die Tiere nicht viel zu picken , hacken
und scharren haben , so ist e» empfehlenswert , au »-

gestochene Rasenstücke dahin zu bringen , dann haben
die Kücken Beschäftigung und finden reichliche » und

zusagende » Futter .

Die Brutdauer weicht bei den verschiede¬
nen Geflügelarten sehr voneinander ab. Tauben

brauchen 17 —19 , Hühner 19 —21 , Enten 24 —27

Puten 26 —28 , Gänse 20 —31 Tage . Außerdem
kommt eS auch auf die Größe der Rasse an . Ztverg .
Hühner brauchen z. B. nur 17 —19 Tage . Nicht
minder schwankt die Brutdauer infolge äußerer Um¬

stände ; so führen zu zeitige » Setzen , ältere Sier ,
kaltes Wetter zu einer Verlängerung .
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vergeben uns gar nichts , wenn wir zuge -
es >wch nichi überall so weit ist . Woran

Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher vrucksorten

Dieses Bestreben mutz in allent , was in

Sportbewegung geschieht , zum Ausdruck

Fünf Generationen überlebt die Wäsche in ur -

spningltcher Frische und Beschasfenheit , wenn sie

beim Waschen zweckmäßig und sorgfältig behandelt

wird . Doch war bis beute kein Waschmittel aus dem

Markte , welches die Wäsche nicht , — wenn auch un¬

merklich , — so doch zerstören würde . Nun ist es end¬

lich nach jahrelangen wissenschaftlichen und prakti¬

schen Versuchen gelungen , ein Waschmittel in einer

Vollendung zu scktaffen , welches die Wäsche tatsäch¬

lich nichi angreift , auch bunte Wäsche , Wolle und

Seide nicht . Dieses Waschwnndcr beiß : „ Versal « " und

möchten wir nachdrücklichst daraus Hinweisen , 3728

M

Zur
der
im

Ko¬
rin

Kon »

der von Delegierten aüer

Erfahrungen unserem Institute gewidmet hak.
Andenken in der Geschichte unseres Institutes

Herausgeber Lr Ludwig üzech .
Derantwortiicher Nedokten » Wilhelm Nießner

Druck- , Deutsche ZeitungS - A. - G. Prag .
Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.
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Wo- Elementar
Veräicheruigs Akiiengesellschafl i«

Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sieb zum AbscbluD von Feuer *,

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten
Preisen . Volleingnzahltes Aktienkapital

8 M i 11 i o n en .

Bargarantiemittel in der Republik ( Iber
26 Millionen .

Bayern hat als Segen des

Tchülerturnverbot . Dort
Klerus über das Gute und Böse beim Schülerturnen
in den Dereinen . ' Die bürgerlichen Turnvereine

haben es dabei sehr gut . Neber sie deckt die Geist¬
lichkeit den Mantel der Nächstenliebe ; dafür darf bei

Festlichkeiten der Pfarrer die Rede oder gar einen

Festgottesdienst abhalten . Anders geht eS den Ar -

bciterturnvereinen . Ihnen wird das Schülerntrnen

untersagt , weil in ihnen die Jugend nicht im „vater -
ländischen Geiste " belehrt und beeinflußt wird . Dar¬

über zu entscheiden , steht daS Recht den Schulleitern

zu Das ist bürgerliche Ordnung .

In Dresden besitzt die Arbeiter - Fußballbewe -
gung gegenüber dem bürgerlichen Fußballsport das

Ucbergewicht . Dabei ist zu Machten , daß Dresden ,
was die Spielstarke anbelangt , zurzeit die Hochburg
des bürgerlichen Verbandes Mitteldeutscher Ball «

spieöoereine ist. TaS mit der großzügigsten Reklame
vorbereitete Spiel des Dresdner VporüklubS gegen

Milas
FlsdiKanscncB

Tennis Borussia - Berlin hatte 10 . 000 Zuschauer auf -

zuwcisen , wogegen daS Treffen der Arbeitersport¬
vereine Dresdner Sportverein 1910 gegen Leipzig -
Stötteritz in Gegenwart von 12 . 000 Zuschauern vor

sich ging. Wiederholt unternommene Versuche , den

D. S. V. 1910 zu Spielen mit den führenden Mann¬

schaften des bürgerlichen Lagers zu bewegen oder

einzeln « gute Spieler zu „ziehen ", sind an der Festig¬
keit seiner Mitglieder stets gescheitert . Der D S . V.

1910 ist gegenwärtig der aussichtsreichste Anwärter

aus die Meisterschaft des deutschen Arbeiter - Turn -

und SportbundrS ,

Der Geraer Schwimmverein , der seit bald 80

Jahren besteht , hat nunmehr endgültig seinen

Anschluß an den Arbeiler - Tttrn - und Sport¬
bund vollzogen . Kürzlich sprach tn einer gut¬
besuchten Generalversammlung des Vereins Genosse
Buck von der Zcntralkommission in Berlin über

Zweck und Ziele des Arbeitcr - Turn - und Sportbun -
des . Dieses Referat wurde aus Beschluß der Mehr¬
heit des Vereins ohne Diskussion entgegengcnvm -

Bekamoft die FEu - e !
8. Teil des Festprogramms . 7. Der

Mord in der Zwiebclsgasse . Schwank in

2 Akten . 6. Komischer Vortrag . 9. Gemein «

meinsameS Lied : „Unser Sportverein , der

geht nicht unter "
Hierauf : Großer

Festball .

Feines Programm . waS ? Urbcrtricbcn ? Nein !

Daß cS so etwa ! noch gibt , ist durchaus nachweis¬
bar . Die Reste spießbürgerlicher „Feslkul - Ntr " sind
in unserer Bewegung viel stärker , als sie mancher
für möglich hält . Allerdings , in Städten , wo sich
er erzieherische Einstuß unserer Partripresse vor
allent auswirkt , dürste eS kaum noch Vorkommen , daß
ein Arbeiter - Sportverein einett Lumpenball ( welch
ein Hohn aus die iir » Elend gesunkenen erwerbs¬

losen Klassengcnossen ! ) oder einen Nasenball ( „ D' e
größte Gurke wird prämiiert ! " ) oder ähnlich Erbau -

. iches veranstaltet .
Die Arbeiter - Sportbewegung ist dazu berufen ,

nicht nur den gesundheitlichen Schäden , die der Ka¬

pitalismus den Proletariern zusügt , durch umfas¬
sende Leibesübungen entgegenzuwiüen , sondern auch
die Bildungsarbeit in ihren Reihen zu fördern , um
die körperliche Kräftigung durch geistige Schulung zu
ergänzen . Dieses Bestreben muß in allem , was in

unserer
kommen .

Wir

brn , daß
das liegt ? Es ist nicht die Ablehnung unserer idea¬
len Bestrebungen , sondern Gedankenlosigkeit und

kritisches Festhalten an überlebten Formen ,
kommt eS, daß besonders in Arbeiterdörsern
JndustriegegeNden die festlichen Veranstaltungen
Arbcitersportler sich in kaum etwas von denen

bürgerlichen Vereine unterscheiden .
Alle OrganisalionSleitungcn , die sich bemühen ,

bis in die letzten Winkel ihres Wirkungskreises alS

sozialistische Sportler tätig zu sein , brauchen sich
nicht auf negative Kritik beschränken . ES ist leicht ,
anstelle eines seichten Schwanks ein lobendes Bild

zu setzen, anstelle der „komischen Borträge " Rezita¬
tionen , anstelle deS BiergcgröhlS proletarische Lieder .

Verdoppeln wir unseren Eifer , die letzten Reste der ,
spießbürgerlichen Feftseuche auszurotten . Wir wol¬

len , daß unsere Arbeiterfeste unsere besoudere Welt¬

anschauung erkennen lassen .

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 2871

Kalla ’ « Fisctikonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

„ D i e Meistersin -

Sonntag 11 Uhr vorm
Arbei »
abends durch ein Nadelöhr " ,
« Die
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Splelplan der Kleine « vllhn «. Heute
Mittwoch abend » . ^ Jonnys Busenfreund " ,
Donnerstag abends „ Mamfelle Nitouche " ,

Freitag Bankbeamtenvorst . „ Der Liebestrank " ,
SaüiStag abends o n n Y s Busenfreund " ,
Sonntag 3 Uhr nachm . „ DaS Kamel geht

abends halb 8 Uhr
„ Der wah re Jakob " , Montag „ Die Mama

vom Ballett " .

men , aber dann «In « Debatte über den Beschluß de:
vorigen Generalversammlung eröffnet . Jener Be¬
schluß auf Beitritt de » Vereins , der bisher keinem
Verband « angehört hatte , zu dem Avbeiter - Turn -
und Sportbund war beanstandet worden . Als sich
nunmehr anS der Diskussion ergab , daß die Gegner
dieses Anschlusses bei weitem in der Mindcrhit
waren , verließen von 230 Stimmberechtigten 02 die
Versammlung . Nach ihrem Abzug wurde endgültig
der Anschluß an den Avbeiter - Turn - und Sportbund
beschlossen . Die Gegner der Arbeitersporrbcwegung
im Geraer Schwmtmverein werden voraussichtlich
einen neuen Verein gründen ckder sich der Deutschen
Turnerschaft anschließen .

Di « russischen Schwimmer , di « aus Einladung
der SchwImmvereineS „ Vorwärts 1897 E. B. " am
Dienstag , Mittwoch , Freitag , Samstag und Sonntag
in Berlin starteten , konnten aus allen Veranstaltungen
gegen die Berliner Verein « nicht - aufkommen . Sie
zeigten zwar einen guten Schwimmstil , besonder » im
Setteschwimmen , unterlagen aber in fast allen
größeren Konkurrenzen den Berliner Mannschaften.
DaS Springen scheint für die Russen eine besonders
schwierige Angelegenheit zu sein . Was sie aus dem
AbschiedSschwinnnfest am Sonntag zeigten , steckte
noch sehr in den Anfängen . Selbst wenn man berück¬
sichtigt . daß die vielen Starts ermüdend aus die
Russen gewirkt haben und daß sie in ihrer Heimat
keine guten Winter - TrainingSmöglichkeiten haben,
muß doch znsammenfassend festgestcllt werden , daß
di « Berliner Vereine ihnen in seder Hinsicht über -'
legen waren . Die Berliner Arbeitersportorganisa -
tionen sollten sich nach den Mißerfolgen , die russische
Sportgäste bisher in Berlin Hanen , zunächst getrost
andere Brudcrvereine de » Auslandes verpflichten , die
sportlich mehr auf der Höhr find .

De » VerwnttnngsrnsDirektion d- r Döytnistihen Union
geben in tiefster Trauer Nachricht von dem Hinscheiden ihres hochverehrten

Aus drr Battei .
Sozialdemokratische Sludentengrupp «. Nächster

Scminarüdend Freitag , den 19. d . um halb 8 Uhr
abends in der Verwaltung des „ Sozialdemokrat " .

*

Jugenvbcwegnng .
Sozialistischer Jugendvcrband , OrtSgr . Prag .

Mittwoch , den 17. Marz l. I . findet im „ Verein

dcutsd ) er Arbeiter " , Prag II . , Sytcäch 27/111 , ein

Gruppenabend unter Leitung deS Genossen

Karget statt . Jngendgenossinnrn und - Genossen , er »

scheinet vollzählig !
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Wiener Jahrhundertfeier für Beethoven .

Durchführung einer Zentenarfeier anläßlich

100 . Wieder ! ol >r des Todestages Beethovens

März nächsten Jaltres hat sich in Wien ein

mitce gebildet . Mit der Bcrthovenfeier wird

großer m u f i k w i s s e i> f ch a j t l i ch e r

groß verbunden sein ,

anSländisd ^n Staaten besucht wird .

DaS Konzert deö berühmten Cellisten Casals

findet am 18. d. in der „Luret na " statt . CasalS
wird u. a. . Händels Sonate , Beethovens Variatio¬

nen und eine Bach Suite spielen . Am Klavier Otto

Schulhof . Restliche Karten Wetzler , Truhlak .

Spielplan des Neuett deutschen Theaters . Heute
Mitttvoch 7 Uhr abends „ Coli sau I u 11 c" ,

Donnerstag um halb 8 Uhr abends Tanz -

welcher in vorbildlicher . Hingabe seine hervorragenden Kräfte und reichen
'

Er war uns ein vornehmer und sorgsamer Führer , dessen
für alle Zeiten gewahrt bleibt .

Das Leichenbegängnis findet Donnerstag , den 18 . TNärz , um 3 Uhr nachmittags , vom Trauerhause Vrchlickcho
sady 21 aus , statt .

Prag , den 16 . TNärz 1926 .

Abend Grete Wiesenthal — Toni Birkmehrr .

Freitag 7 Uhr abends „ Die T e r e s i n a" ,
SamStag 0 Uhr abend », Gastspiel Karl Agaard —

Oestwig — Joses Schwarz :

per von Nürnberg " .
Kammermusik : halb 8 Uhr nachm .

tervorstrllung „ Der Maskenball " ;
7 Uhr : „ Die Geisha " Montag 7 Uhr

heilige I o h a nn a" .

» 00000000000000000000000000000000000000000000000000000 » 0000000000 «

Turne « und Sport .

Die ArMszetttomerenz in London .

Der britische Premierminister Baldwin

eröffnete am Montag die europäische Arbeitszeit -

konferenz mit einer Rede , in der er die winschaft-
licke Solidarität der Böller betonte . Alle Völker

bcsorgen einen Rückfall in ungünstigere kulturelle

und wirtsckaff . ichc Verhältnisse . als sie vor dem

Krieg geherrscht Haden . Kein Volk könne aus
Kosten des anderen zur Wohlfahrt gelangen . Der

französische Delegierte T u r a f o u r erklärte ,
alle Völker warten mit Ungeduld auf die Erfül¬
lung des im Friedensvcrirag versprochenen Acht -
stunocntages . Der deutsche Arbetisminister

B ra u . n erklärte , erkenne die Notwendigkeit an ,
die schwierige politische Zusammenarbeit in Genf
durch eine cnropäischeÄemeinsckmftearbeit in wirt¬

schaftlicher , sozialpolitischer und kultureller Hin¬
sicht zu ergänze ». D a u t c r •; - Belgien meinte , der

Achtstundentag sei nicht nur notwendig , um m: >

seinen Nachbarn in gemeinsamer Arbeit zu leben ,

sondern auch , um den inneren Frieden in der

eigenen Wirtschaft herbeizuführen.
Zum Schluß entwarf d- er englisch « Arbeits¬

minister Steel - Maitland das Programm '
der Arbeitskonferenz . Man habe nur diejenigen
Länder eingeladen , die an den Vorbesprechungen
beteiligt waren und zwischen denen ein schriftlicher
Meinungsaustausch über die Interpretation deS

Abkoinmens von Washington stattgefunden hat .
Um aber den Anschein zu vermeiden , als ob man
hier eine besondere Konvention , die sich gegen die
anderen Völker richte , schaffen wolle , sei der

Direktor des Internationalen Arbeitsamtes in

Genf , Thomas , eingcladen worden , mit seinen
Beratern der Konferenz beizuwohnen , damit die

anderen Länder , die an der Konferenz nicht per¬
sönlich vertreten seien , durch seine Anwesenheit die

Bürgschaft hätten , daß in einem wahrhaft inter¬

nationalen Geiste verhandelt werde .

Aorödöhmifchr druck » und verlags - finskalt

Gärtner & Co. , Soüenbach a . E.
G. m. d . tz .

er »Ibuch »n«e»r «! , ettrt . typit , Otriag , eachdlat «r »l , nnitfit
Sty . uno eitZmaschlnta mit <lntt Cagt . ltlftung o. n M. M0
vuchpadtn , N. taN . n. maschlntn mit tlntr <agt ( pr . 6uttlon
«M. tMJ . Itungin . StrnfprtAtrUr . OTl. p. NfpatkaNa Nt. lt74M
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